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Seit wie langer Zeit wird Ackerbau getrieben? 
(Fortſetzung.) 

Ebenſo fand man (was man bis dahin nicht zu vermuthen ge⸗ 
wagt hatte, da man glaubte annehmen zu müſſen, daß die Menſchen 
der Steinperiode nur rohe Jäger und Nomaden geweſen ſeien) die 
überzeugendſten Beweiſe des Ackerbaues und der Viehzucht. Man 
fand ganze Haufen verkohlten Getreides und runde flache Brote, 
verkehlte Aepfel, Birnen, Pflaumen, Buchel⸗ und Haſelnüſſe, ja ſelbſt 
die Samenkerne von Himbeeren und Brombeeren, noch an Topf: 
ſcherben haftend, in denen ſie ehemals eingemacht waren. 

Proben von allen dieſen in den Pfahlbauten des Bodenſees und 
der Schweizer Seen gefundenen Gegenſtänden der Steinperiode finden 
ſich in den Berliner Muſeen vereinigt und zwar im erſten Schranke 
rechts, wenn man vom Treppenhauſe aus das Muſeum vaterländi⸗ 
ſcher Alterthümer betritt. 

Iſt ſchon die Sorgfalt der Arbeit und die Schönheit der Politur 
an dieſen Steinwerkzeugen ein Beweis, daß fie einer weit jüngeren 
Zeit und einer weit höheren Culturentwickelung angebören, als die 
rohen Aexte und Lanzenſpitzen aus dem Thale der Somme in der 
Gegend von Amiens und Abbeville, fo tritt noch ein neuer Beweis 
hinzu in den Reſten der Thierwelt, mit welchen dieſelben vereinigt 
gefunden werden. a 

Die Steinwerkzeuge des Sommekhals, welche ſämmtlich roh und 
ohne jede Politur ſind, werden vereinigt gefunden mit den Reſten 
der vorweltlichen Rieſen⸗Elephanten. 

Von dieſen vorweltlichen Rieſenthieren findet ſich in den Pfahl⸗ 
bauten keine Spur mehr, weder vom Elephas primogenius oder 
Mammuth, noch vom Elephas antiquus, weder vom ſibiriſchen oder 
Knochen⸗Rhinoceros, noch von ſonſt irgend einer Flußpferdart, weder 
vom Tiger noch vom Hoͤhlenbären, Höhlenlöwen oder der Höhlen: 
byäne, mit alleiniger Ausnahme des Urochſen (nicht zu verwechſeln 
mit dem Auerochſen oder litthauiſchen Biſon). 

Der Urochſe iſt aber eins der am ſpäteſten ausgeſtorbenen Thiere, 
das wahrſcheinlich bis zur Völkerwanderung gelebt hat; Julius Cäſar 
wenigſtens hat ihn noch geſehen und beſchreibt ihn als ein außer: 
ordentlich ſtarkes, ſchnelles und wildes Thier, das kaum dem Ele⸗ 
phanten an Größe nachſtand. 

Neben dem Urſtier beſchreibt Profeſſor Rütimeyer in Baſel 
noch 54 Arten wilde Thiere, deren erkennbare Reſte in den Pfahl⸗ 
bauten vorgefunden ſind. Außer dem Urſtier haben ſich in der letzten 
Periode der Pfahlbauten der Bär, der Hirſch, das Reh, die Land⸗ 
ſchildktöte und der Auerochs bereits ſehr vermindert, das Elenthier 
und der Biber find bereits ganz ausgeſtorben, dagegen haben ſich 
die zahmen Hausthiere ſehr vermehrt, wie dies bei einem Ackerbau 
und Viehzucht treibenden Volke nicht anders zu erwarten iſt. Zu 
den Hausthieren der Pfahlbauten gehört der Hund, das Pferd, der 
Eſel, das Schwein, die Ziege und verſchiedene Hornvieh-Raſſen, 
darunter auch die durch die Zähmung kleiner gewordenen Abkömm⸗ 
linge des wilden Urſtiers. 

Menſchenknochen ſind in den Pfahlbauten nur ſehr wenige ge⸗ 
funden. Die Schaͤdelform fol nach Profeſſor His einem noch heute 
in der Schweiz vorherrſchenden Typus entſprechen, welcher die Mitte 
zwiſchen den ſogenannten Langkoͤpfen und den Rundkoͤpfen hält, — 
Beiläufig ſei noch bemerkt, daß ſich Spuren der Hauskatze nur in 
den jüngſten Anſiedelungen finden, und daß die Pfahlbaubewohner 
den Haſen, wahrſcheinlich in Folge des Aberglaubens der alten Briten 
aus Julius Cäſars Zeit, ganz ebenfo verſchmäht haben, wie dieſe, 
und wie noch heute die Lappländer. 

Aber noch ein dritter und ganz directer Beweis dafür, daß die 
Pfahlbaubewohner mit ihrer bedeutenden Culturentwickelung der 
jüngften und letzten Zeit der Steinperiode angehört haben, iſt gefun⸗ 
den worden, und zugleich der Beweis dafür, daß Pfahlbauten noch 
bis in die Bronzeperiode hinein beſtanden haben. Es find nämlich 
auf einzelnen Pfahlbauten auch Bronzegeräthe gefunden worden. Die 
Pfahlbauten der Bronzeperiode beſchränken ſich jedoch auf die Welt: 
und Inner- Schweiz, auch find ihre Pfahlwerke weſentlich neuer und 
beſſer erhalten. 

Demnach würde es ſich nur noch darum handeln, das Alter dieſer 
Pfahlbauten zu beſtimmen, um daraus die ungefähre Zeit feſtzuſtellen, 
in welcher in Europa das Steinzeitalter geſchloſſen und die Bronze: 
periode begonnen hat. 

Herr Marlot berechnet für ein bei den Eiſenbahnbauten bei 
Villeneuve bloßgelegtes Lager aus der Steinperiode (mit darüber 
gelagerten Schichten aus der Bronze- und der Römerzeit) ein Alter 
von 5000 bis 7000 Jahren, während Herr Troyon die Pfahl⸗ 
bauten von Chamblon, am Neuenburger See, welche ſchon der 
Bronzeperiode angehören, immer noch 3300 Jahre alt ſchaͤtzt. 


Lund wirihiſchaflliche 


Organ der Geſammt⸗Landwirthſchaft. 


Redigirt von G. Bollmann. 


Vierzehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Eine dritte Berechnung von Herrn Victor Gilliéron giebt das 
Alter einer Anfievelung zwiſchen dem Bieler und Neuenburger See, 
welche früher im Waſſer ſtand, auf 6750 Jahre an. 

Zu bemerken bleibt dabei, daß dies die niedrigſten Schätzungen 
der Zeitſcheide zwiſchen Stein- und Bronzeperiode find und daß die 
höheren Schaͤtzungen oft das Doppelle und Dreifache des eben an: 
gegebenen Alters für dieſe jüngſte Zeit der Steinperiode herausrech⸗ 
nen. Die älteften, bisher aufgefundenen menſchlichen Kunſterzeugniſſe 
der Steinperiode dagegen liegen in Erdſchichten eingebeitet, für welche 
ein Alter von Humderttaufenden, ja von Millionen Jahren berechnet 
worden iſt. (Foriſetzung folgt.) 


Die Landwirthſchaft in Flandern. 
Von Fiedler. 
0 1. 

a i FCortſetzung.) 

Kühe werden nur wenige zum Bedürfniſſe der Wirthſchaft ge⸗ 
halten. Nachſt dem Kuhſtalle befindet ſich eine Halle, in welcher 
zwei Mühlen zur Zerkleinerung von Lein-, Mohn⸗, Palm: und Raps 
kuchen (ſowohl zur Füſterung wie zur Düngung) au’geflellt find, 
woran ſich die große Scheuer, in der ſich eine feſtſtehende Dreſch⸗ 
maſchine und die Häckſelmaſchine zum Schneiden des Streuſtrohes 
befindet, anſchließt; beide werden durch eine Dampſmaſchine der 
Zuckerfabrik bewegt. 

Wir bemerken noch eine Brauerei und den Arbeits Ochſenſtall 
(der Ochſenmaſtſtall befindet ſich an einer anderen Stelle); letzterer 
enthält nicht allein Ochſen, ſondern auch Bullen, die man hier der 
größeren Stärke wegen vorzieht, und in der That, ein Viergeſpann 
Bullen iſt ein impoſanter Anblick, und jeder Knecht iſt hier ſtolz, 
dieſe zu führen. Werden die Bullen wie hier jung ſchon eingeſpaunt, 
ſo ſind ſie eben ſo fromm bei der Arbeit, wie die Ochſen. Wir 
wollen hiermit bie deutſchen Landwirthe hierauf aufmerkſam machen, 
da, wie bekannt, die Zeugungskraſt eines arbeitenden Bullen größer‘ 
it und die von demſelben aufgezogenen Ochſen zur Arbeit geſchickter 
find, indem ſich die Eigenſchaften, die das Thier zur Arbeit ber 
jähigen, bei dem arbeitenden Bullen mehr ausbilden, und dieſer hier— 
durch befähigter wird, dieſe auf die Nachzucht zu übertragen. 

Der Herr Verfaſſer führt uns nun auf die Felder von Lens, 
welche zum größten Theile ſehr kalkhaltig find und dabei eine Acker⸗ 
krume von geringer Mächtigkeit haben, welche auf einem ſteinigen 
Untergrunde ruht; es iſt ein kalkhaltiger Lehm- und zum Theil Thon⸗ 
boden, der mitunter in ſtrengen Thon übergeht. Nächſt der Urbar 
wachung der zum Theil noch mit Gehölz beſtandenen Stücke er: 
kannte man die wichtigſte Melioration in der Tiefeultur und zwar 
durch den Untergrundspflug, verbunden mit der Cultur „en billons“, 
d. h. in Aufpflügen von 0,80 Mtr. = 30 ½ Zoll breiten Dämmen 
mit dem Howard'ſchen Häufelpfluge. 

Dieſe Culturart bezweckt eine Vertiefung der Ackerkrume für die 
Pflanzen durch Anhaͤufen der fruchtbaren Erde, Bearbeitung der 
Zwiſchenfurchen während der Wachsthumsperiode der Pflanzen und 
Düngung in dieſen Zwiſchenfurchen. Letztere wechſeln jedes Jahr, 
ſo daß, wo in dieſem Jahre Zwiſchenfurchen waren, im nächſten 
Jahre die Mitte des Dammes zu ſtehen kommt, Der Untergrund 
wird demnach unaufhörlich bearbeitet, wozu noch kräftige Ketten: 
Eggen und Walzen das ihrige dazu beitragen, dem Acker eine hohe 
und angemeſſene Cultur zu geben; dies iſt beſonders bei Rüben⸗ 
eultur. von Wichtigkeit, wo man nach der Saat den Acker nicht 
kräftig genug walzen kann. Die unaufhörlihe Bearbeitung der 
Zwiſchenfurchen, die bei den Halmfrüchten allerdings, wenn dieſelben 
über 0,30 Mtr. = ca. 11 Zoll lang find, ihre Grenze erreicht, 
aber bei den Rüben faſt bis zur Ernte fortgeſetzt wird, ſetzt den 
Boden immer und immer wieder der phyſikaliſchen und chemiſchen 
Einwirkung der Almoſphäre aus und trägt ſicherlich ganz weſentlich 
zu den Erfolgen der Billonscultur bei. Außerdem ermöglicht die 
Zwiſchenfurchen Düngung den Pflanzen in jeder Wachsthumsperiode 
nachzuhelfen. Beſtand die gegebene Düngung in pulverförmigem 
Dünger, fo bringt man dieſe mit beſonderen Eggen, beſland ſie in 
Stallmiſt, ſo bringt man ihn mit einem Untergrundpflug in innige 
Verbindung mit der Ackerkrume, bevor er durch Zerſetzung einen 
Theil ſeiner wirkſamſten Subſtanzen verloren hat. 

Wir koͤnnen dem Herrn Verfaſſer über die ſpecielle Cultur der 
verſchiedenen Früchte bei Anwendung der Billonscultur nicht weiter 
ſpeciell folgen, weil hierzu die in feinem Werke beigegebenen Zeich⸗ 
nungen erforderlich ſind, weswegen wir auf daſſelbe verweiſen müſſen. 
Es erübrigt uns nur noch Einiges über die dortige Fruchtfolge mit⸗ 
zutheilen, weiche im Ganzen ſehr einfach iſt: Rüben, Weizen; Rüben, 
Weizen. Theilweiſe tritt an die Stelle des Weizens Gerſte oder 
Hafer. Da man in Lens keine Miſtſtätte beſigt und den Miſt in 
dem Maße, wie er producirt wird, dem Felde zuführt, fo iſt die 
Düngung zu Rüben im Herbſt auch nur eine ſchwache, da man 1) 
alle Rübenfelder düngt, dann aber 2) den Rüben während der vers 
ſchiedenen Wachsthumsperioden immer wieder Dünger zuführt, nach⸗ 
dem die Rüben aufgegangen ſind, entfernt man am Howard'ſchen 
Häufelpflug die Streichbretter und befeſtigt am Pflugkörper die Hacken; 
während die Hacken das Unkraut auf den Billons vernichten, lockert 
das Pflugſchar den Untergrun 
das Verziehen, wie bei uns, man läßt die Rübenpflanzen auf 0,20 
Meier = 7% Zoll in den Reihen ſtehen. 


dy er Zwiſchenfurchen. Hierauf erfolgt) 


5 In beziehen durch alle 
Buchhandlungen und po - Ankalten 


Zeitung 


13. November 1873. 


Die nächſte Bearbeitung erhalten die Rüben mit ber veränderten 
Pateniturnipdegge von Howard, welche zwei Billons (Damme) auf 
einmal vornimmt und die Zwiſchenfurchen wieder etwas zueggt, ſo⸗ 
wie man etwa in dieſer Zeit gegebenen künſtlichen Dünger unter: 
bringt. Die letzte Bearbeitung beſtebt in einem ſtarken ehaͤufeln 
um die Rübenköpfe mit Erde zu bedecken. Bis vor dieſer legten 
Bearbeitung, alſo bis in den Monat Auguſt fährt man, was das 
Erſtaunen des deutschen Landwirths erregen dürfte, Miſt zu den 
Rüben. Dies läßt ſich nur ausführen, weil die Wagen ſo gebaut 
find, daß die Räder grade in den Zwiſchenfurchen laufen, indem fie 
zwei Billons zwiſchen ſich nehmen, und weil dann auch der Miſt 
in Folge des zu Hädfel geſchnittenen Strohes fo kurz iſt, daß er 
91 N * = ihn unterbringen und den Boden 
earbeiten follen, nicht hindert. Der Howard'ſche U N 
dient zum Auspflügen der Rüben. 15 ˖ hr er de 

Zu erwähnen iſt noch die Anlage der Rübenmieten. 
nämlich einen Kranz von Rüben, 
mit den Blättern noch Außen und 
Rüben; den Firſt der Miete deckt man ebenfalls mit Rüben, die 
noch ihre Blätter haben. Die Blätter bilden den vorläufigen Schutz 
gegen leichten Froſt, ſpäter deckt man die Miete noch mit 0,35 M. 
= 13 ½ Zoll Erde in Anbetracht der dortigen milden Winter. 

Lens baut jährlich bis 190 Hectar Rüben und erntet im Mittel 
45,000 bis 50,000 Klg. auf den Hettar = 22500 bis 25,000 
Pfund pr. Morgen. 3 SE a 

Man will in Lens bemerkt haben, daß feit Einführung der Bil: 
lons Cultur die Ernteerträge eine größere Regelmäßigkeit erlangt 
haben, daß die Schwankungen in den einzelnen Jahren geringer gr: 
worden ſind, was damit erklärt wird, daß die aͤußerſt kräftigen 
Saaten den Wirtterungdeinflüffen und der Verhecrung durch Inſecten 
N MH Spitze bieten. r Gefahr des Auswinterns ſcheint lauch 
ei den Billons geringer zu ſein, denn die Feuchtigkeit kann 
den Dämmen nicht — a 5 2885 1 er 

Lens ſelbſt hält, weil es das Anfahren alles Materials für den 
Betrieb der Zuckerfabrik, der Brauerei, der Mühle; ſowie die Ab. 
fuhr der Fabrikate nach Lille beſorgen muß, hauptſaͤchlich Pferde. 
Bei der Fütterung ſowohl des Arbeits⸗, als auch des Maſtviehes 
ſtellt Herr Decrombecque zwei Grundfäge auf: | f 49 

J. Kein Futtermittel allein für ſich zu verfüttern, ſondern nur 

Miſchungen zu geben. 7 

2. Alles Futter vorher gähren zu laſſen. 

Rauhfutter wir nur geſchnttten gefüttert, es erhalten die Pferde 
Heu und Futterſtroh auf 0,01 Mtr., die Ochſen auf 0,03 — 0,04 
Meter geſchnitten. Vor dem Vermengen wird der Staub aus dem 
Rauhſutter durch einen Aspirator und eine Reinigungsmühle ent: 
fernt, ebenfo muß der Hafer für die Pferde vom Speicher bis zur 
Futterkammer durch eine lange hölzerne Leitung gleiten, deren untere 
Seite aus einem Siebe beſteht, durch welches der Staub aus dem 
Hafer fällt. Malzkeime, Kleie und die geſchrotete Gerſte zu Kraft⸗ 
futter für die Ochſen werden vor dem Mengen in einem Keſſel mit 
durchloͤchertem Doppelboden mit dem Retourdampf aus der Zucker⸗ 
fabrik g daͤmoft. In einer Futterkammer oberhalb der cemenkirten 
Gruben zur Gährung des Fuiterd wird de Miſchung vorgenommen 
und zwar ſo, daß man eine Lage Haͤckſel auf dem Boden aus⸗ 
breitet, hierauf das Kraftfutter (für Ochſen gedämpft, für Pferde 
ungedämft) Oelkuchen und Salz zugiebt und mit einer Lage Häckſel 
zudeckt. Obenauf bringt man dann Waſſer zum Anfeuchten, und 
zwar wendet man im Sommer kaltes, im Winter warmes Maffer 
an. Je mehr die Korner in der Futtermiſchung rider 
weniger Waſſer wird genommen. 5 af 29 

Die Futtermiſchung für die Pferde enthielt pro Stück: 

10 Pfund Hafer, ; 


Man legt 
an denen die Blätter noch ſind, 
fallt in dieſen Kranz entblätterte 


3 »Malzkeime, 

2 Roggen, 

1 Kleie, 
14 »Roggenſtroh zu Häckſel, 
6 Heu desgl., 


40 Gramm Salz. 
Drei Wochen ſpater wurde dieſelbe etwas verändert und war 
Mitte Mai zuſammengeſetzt aus: 
8 Pfund Hafer, 
4 


Gerſte, 
4 Malzkeime, 
2 Roggen, 
eee, g 
20 Stroh und Heu zu Hädfel und 


40 Gramm Salz. 


Als Pferdefutter liebt man in Lens und Umgegend ſehr die 
Miſchſaat von Roggen und Linſen, die im Herbſt ausgeſäef wird 
und ungedroſchen zu Häckſel geſchnitten, ſtatt des Roggens in die 
Retion aufgenommen wird. 

Die Futtermiſchung für die Ochſen, gleichviel ob Mail: oder Ar⸗ 
beitsochſen, beſtand außer 15 Klg. Preßling pro Stück aus: 


1 Pfund Leinkuchen, 
1 ® Kleie, 

5 1 Gerſte, 
1 * Hafer, 

3 nos e Malzkeime, 


— 


dient ein Striegel, der eine Anzabl kleiner Röhren mit feiner Oeff— 


die Ochſen nur im Frübjahr und vor Aufſtellung zur Maſt. 


„Sorgfalt zugewendet, indem man viel gebrannte Erde demfelden 
beifügt, die man ſich durch Brennen in Erdgruben verſchafft, wozu 


5 Pfund Häckſel mit 
125 + Gramm Salz. 
und Mitte Mai: d 

3 Pfund Kleie, 


3 „ Geerſte, 

4 ⸗Malzkeime, 

1 „Mandelkuchen, 

10 Stroh und Heu zu Häckſel, 


125 Gramm Salz. 4 g 

Nachdem dieſe Futtermittel auf der Futterkammer zuſammen⸗ 
gebracht und angefeuchtet find (der Preßling für die Ochſen wird 
erſt in den Krippen dem Kraftfutter beigemiſcht) wird mehrmals ge⸗ 
miſcht und dann die Miſchung durch eine Lücke in den untenſtehenden 
Behälter zur Gaͤhrung gebracht, wo ſie kräftig feſtgetreten wird. Dieſe 
Gaͤbrung dauert im Sommer 18 — 24, im Winter 48 Stunden; 
man hat deshalb 3 Behälter für das Ochſenfutter und zwei für das 
Pferdefutter. Das gegohrene Futter hat einen ſehr angenehmen 
Geruch und wird vom Vieh ſehr rein aufgezehrt. 

Die Ochſen werden nach lebend Gewicht angekauft undebenſo ver⸗ 
kauft. Von mageren Ochſen koſtet das Kilogramm 80—85 Cent., 
fett dagegen 85— 90 Cent. Die Bullen mager für 60—70 Cent., 
fett 70—80 Cent. Magere Kühe 75 —85 Cent., für fette 85 bis 
90 Cent. 

Noch müſſen wir anführen, daß Striegeln und Scheeren ſehr in 
Anwendung kommt, die kuczen Haare werden weggebrannt. Hierzu 


nung enthalt und die mit einem Gasſchlauch verbunden ſind; nach 
Oeffnung des Gasbahns wind das ausſtrömende Gas angezündet 
und das betreffende Thier geſtriegelt, wodurch die Haare abgeſengt 
werden. Iſt ſo der ganze Körper mit dem Striegel überfahren, fo 
wird das Tbier mit Seiſe gewaſchen, mit Strob abgerieben. Die 
Pferde brennt man alljährlich zweimal, im Frühjahr und Herbſt, 


Der Vermehrung und Behandlung des Düngers wird große 


man Koblenſtaub verwendet. Das Vieh bleibt Monate lang auf 
dem Dünger ſtehen. daher verschiebbare Krippen und Vertiefung der 
Ställe in Anwendung kommen. Die menſchlichen Excremente werden 
nach dem Tonnenſyſteme behandelt und abgefahren zu Compoſt ver⸗ 
wendet. akt 

Wir brechen hier ab und werden ſpäter aus dieſem lehrreichen 
Werke noch einige Beſchreibungen der Wirthſchaften von Well: und 
Oſtflandern bringen, müſſen aber fortwährend auf das gedachte Werk 
aufmerkſam machen, worin der Leſer das Speciellere ausgeführt 
findet. 5 (Fortſ. folgt.) 


Zur Peterſen'ſchen Wieſenbau⸗Methode. 


Die Wichtigkeit des Wieſenbaues für die Land⸗ und damit die 
geſammie Volkswirthſchaft erbeiſchte dringend eine Klärung der Ans 
ſichten über die verſchiedenen Wieſenbau⸗ Methoden im Allgemeinen 
und die Peterſen'ſche Meihode im Beſonderen. Die verſchiedenen, 
oft ſehr abweichenden Würdigungen, welche namentlich über die letztere 
Methode in die Oeſſenilichken gedrungen, hatten jene Klärung bisher 
nicht zu bewirken vermocht, und ſo erſchien es angebracht, durch 
eine Zuſammenkunft von zur Sache unterrichteten Männern der be: 
friedigenden Beantwortung der Cardinalfragen näber zu treten: 

Welches ſind die Prineipien des — feinen Namen mit Recht 
tragenden — rationellen Wieſenbaues? und 

Wie verhalten ſich die bisherigen Wieſenbau-Methoden im All⸗ 
gemeinen und die Peterſen'ſche Methode im Beſonderen zu dieſen 
Principien ? 
Das Präfivium des landwirthſchaftlichen Vereins für Rheinpreußen 


g glaubte im Frübjahr dieſes Jahres den Zeitpunkt für ein ſolches con⸗ 


tradictoriſches Verfahren gekommen und richtete an die anderen land⸗ 
wirtbſchaftlichen Gentraloereine und die landwirthſchaftlichen Behörden 
Deutſchlands das Erſuchen, dafür geeignete Männer zu einer Zu⸗ 
ſammenkunft in Witikiel, dem Wohnorte des Herrn Asmus Peterſen, 


Freihandels. und Mobiliſations Gedanken. 
Eine volkswirthſchaftliche Studie. 
Von O. Be ta. 


Es iſt noch nicht hundert Jahre her, als Adam Smith, der 
große, einſame Schotte und kosmopolitiſche Nationalöconom, den 
Engländern das Compliment machte, ſie ſeien in der Entwickelung 
ihrer Bodengeſetze allen Staaten des Continents vorangeeilt. Es 
gab ſchon damals keine abſoluten Majorate mehr in England, wäh⸗ 
rend Preußen, Oeſterreich, Rußland und Frankreich ſogar noch Leib⸗ 
eigene kannten und an die Scholle gebannte — Menſchen. 

Leider aber bewahrheitet ſich das uralte Sprichwort an jenem 
Inſelvolk: Non progredi est regredi; Stillſtehen iſt Zurückgehen. 
Die Iſolirtheit hat ihre Nachtheile ſo gut wie ihre Vortheile, und 
der Ruhm, einzig zu ſein in ſeiner Art, iſt oft nur zu theuer erkauft. 
Das Alleinſtehen ſchmeichelt dem Selbſtgefühl und iſt unter Umſtän⸗ 
den ſogar eine große Annehmlichkeit, aber wenn ein ſo Alleinſtehen⸗ 
der zugleich blind iſt, bringt ihm ſeine Iſolirtheit auch große Ge⸗ 
fahr. Menſchen wie Staaten, die ſich nur auf ſich ſelbſt verlaſſen, 
müſſen auch ſelbſt ſehen und ſelbſt urtheilen und ſelbſt vorgeben, 

as hat England zu thun beinahe vergeſſen; es iſt bis heute 
da fliehen geblieben, wo es ſchon vor hundert Jahren ſtand, während 
alle Staaten des Continents unaufhörlich und, ſeitdem die franzd» 
ſiſche Revolution den Anfloß gegeben, unaufbaltſam vorwärts ſchritten. 
Es werden in England noch heute mancherlei unüberwindliche Schwie⸗ 
rigkeiten der Mobiliſtrung des Bodens zu Gunſten der 200 Adeligen, 
die halb Großbritannien beſitzen und verpachten, entgegen geſtellt. 
Dieſe beſtehen namentlich in bedingungsweiſen Majoraten, ertheilbar 
auf und erneuerbar in 60 Jahren, und nebenbei auch in den koſt⸗ 
ſpieligen Parlamentsacten, welche noͤthig find, den Beſitz von Grund 
und Boden über jene romanhaften Flaws oder Advokatenkniffe zu 
erheben; denn da Erbſchaftsrechte an liegenden Gütern in England 
nicht verjähren, ſo iſt ſchon Mancher, der ein Gut theuer gekauft, 
zu Gunſten eines plotzlich ſich als legitim entdeckenden Erben und 
Groß⸗groß⸗groß⸗groß⸗Neffen weiblicher Linie exproprüirt worden — 
aber ohne Entſchädigung. 
Nur durch Parlamentsacte hätten ſolche etwa noch exiſtirenden 
Antechte bedingungsweiſe aufgehoben werden können, und eine ſolche 
Parlamentsacte koſtet ſechs bis achttauſend Pfund Sterlinge. Durch 
die Wiſſenſchaft alter Anrechte einer noch nicht ausgeſtorbenen Seiten: 
branche irgend eines alten Geſchlechts an z. B. eine große Graf: 
ſchaft, zwingen manche Advokaten den hohen Herrſchaften und der⸗ 
zeitigen Inhabern hohe Jahresgehälter ab und verkaufen derartige 
Geheimniſſe mit ihrem Geſchäft. 

Bei Abfaſſung ſolcher Parlamentsacten müſſen 60 Jahre zurück 
greifende genealogiſche Nachweiſe erbracht werden; oft von 60 ver⸗ 
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zu entſenden. In welcher immerhin erfreulichen Weiſe dieſem Vor⸗ 
ſchlage entſprochen, ergiebt der Bericht über die Verhandlungen. 

Der erſte Congreß deutſcher Wieſenbauer — ſo darf dieſe Zu⸗ 
ſammenkunft wohl genannt werden — tagte am 19. Mai 1873 in 
Wittkiel u. am 22. ej. in Flensburg und benutzte die beiden dazwiſchen 
liegenden Tage zu Excurſionen, um nach verſchiedenen Methoden an⸗ 
gelegte Wieſen in Angeln und auf dem Sundewitt zu beſichtigen. 

Die auf Grund der Verhandlungen reſp. Beſichtigungen gefaßten 
Reſolutionen des Congreſſes lauten wie folgt: 


— 


A. Grundprineipien eines rationellen Wieſenbaues. 


1. Der Zweck jeder rationellen Wieſenbau⸗Anlage iſt moͤglichſt hohe 
und nachhaltige Rentabilität. 

2. Die Anlage bat ſich der natürlichen Terrainbeſchaffenheit moͤg⸗ 
licſt anzuſchließen, um ein Minimum von Erdtransport zu 
verurſachen. 

3. Die Anlage ſoll eine gruͤndliche Entwäſſerung herbeiführen. 

4. Eine gleichmaͤßige Vertheilung und Ausnutzung des disponiblen 
Rieſelwaſſers iſt nothwendig. 

5. Einer Bodenbearbeitung und reſp. einem zeitweiſen Feldbau und 
der Benutzung landw. Maſchinen darf die Anlage kein Hin⸗ 
derniß bereiten. 

6. Jede Anlage iſt fo kräftig und fo gut vorbereitet wie möglich, 
als Wieſe niederzulegen. 

7. Ein hoher Grasertrag wird weſentlich durch die Anſaat einer 


den Boden- und klimanſchen Verhältniffen entſprechenden Samen« 


miſchung bedingt. 
8. Die Anlage muß eine leichte Handhabung und billige Unter: 
haltung geſtatten. 


B. Ueber das Peterſen'ſche Wieſenbauſyſtem. 


I. Der Congreß erachtet das Peterſen ſche Syſtem als dasjenige 
welches dem Landwirth die vollſte Herrſchaft über das Waſſer 
gewährt, nach den beiden Richtungen: 

a. Nutzbarmachung feiner guten und 

b. Ausſchließung refp. Abwendung feiner ſchädlichen Wirkung, 
und zwar für alle Bodenarten mit Untergrundsverhaͤlt⸗ 
niſſen, bei denen ſich aus der Drainirung Verbeſſerungen 
erwarten laſſen, 
und in diesem Falle ſelbſt bei ſehr geringen Gefäll⸗Ver⸗ 
hältniſſen des Terrains. 

II. Darum müſſen alle zweckmäßigen Mittel und Wege benutzt wer: 


den, welche zur moͤglichſten Verbreitung des Peterſen'ſchen Syſtems 


geeignet ſind. Als ſolche erachtet der Congreß: 
1. Von Seiten der ſtaatlichen Landwirihſchaftspflege: 


a. Die Errichtung von Wieſenbauſchulen bei den land⸗ 
wirthſchaftlichen Lehranſtalten überhaupt, zunächſt aber 


einer Wieſenbauſchule and er landwirthſchaftlichen Lehr⸗ 
anftalt in Kappeln. 


b. Die Einführung eines Informationsecurſus für Wieſen⸗ 


baumeiſter in Winkiel und Gewährung von Stipen: 
dien zu deſſen Beſuch. 
2. Von Seiten der landwirthſchaftlichen Vereine: 

a. Die Entſendung von Wieſenbaumeiſtern und Schülern 
nach Kappeln. 

b. Es iſt in Erwägung zu ziehen, inwieweit dem Zwecke 
nach weiter gedient werden könnte durch Bildung einer 
„Genoſſenſchaft für Wieſenbau-⸗Anlagen nach Peterſen's 
Syſtem“, welche ſich zum Zwecke ſetzt, meliorationd- 
faͤhige Terrains entweder zu erwerben, zu melioriren 
und dann wieder zu veräußern, oder aber dieſe Me⸗ 
lioration für Rechnung der Intereſſenten gegen an⸗ 
gemeſſene Entſchaͤdigung auch zur Verzinſung und 
Amortiſation des Meliorationsaufwandes vorzunehmen. 

Der Congreß anerkannte einmüthig die eminente Wichtigkeit des 
Wieſenbaues überhaupt und der Peterſen'ſchen Wieſenbaumethode 
im Beſonderen für die Randedcultur, und ebenſo das Verdienſt, 
welches ſich der landwirthſchaftliche Verein für Rheinpreußen durch 
das Zuſtandebringen des Congreſſes erworben. 


ſchiedenen Advokaten in Indien, Auſtralien, Neu⸗Seeland und Ame⸗ 
rika erſt für ſchweres Geld zu erlangen. Das Schlimme bleibt da⸗ 
bei immer noch, daß eine neue Parlamentsacte die alte annulliren 
kann. Wer das Geld hat, gewinnt. 

Daraus entſtehen denn Romane und Mordgeſchichten, wie man 
fie eben nur in England zu erfinden und zu verſtehen vermag. — 
Denn es giebt kein Land auf Erden, wo ſo viel Reichthum, Macht, 
Maſſenbeſiz und Genuß geknüpft wäre an fo viele mittelalterliche 
und feudale, gothiſche und normanniſche Schnörkeleien und Receſſe. 

Wenn das nun vor hundert Jahren verhältnigmäßig ein fo 
vollkommener Zuſtand war, um Adam Smith zu einer offenen 
Schmeichelei hinzureißen, in der Art etwa, wie man ſich in tiefer 
Nacht und in einem unterirdiſchen Gewölbe über den Schein eines 
Dellämpchens freut, ſo haben ſich gegenwärtig doch die ſotialen Zu— 
ſtände, namentlich Deutſchlands, ſo weit verändert, daß man, wie 
im hellen Sonnenſchein, von dieſem Oellämpchen engliſcher Boden⸗ 
geſetze nur noch die Blake ſieht. 

Adam Smith's Worte, vor hundert Jahren geſchrieben, lauten 
folgendermaßen: 

„Geſetze bleiben oft in Kraft, lange nachdem die Veranlaſſungen, 
welche fie ins Leben riefen, ſchon zu Unmoͤglichkeiten geworden find, 
Bel den gegenwärtigen Zuſtänden in Europa befindet ſich der Be⸗ 
figer von einem einzigen Acker Landes fo ſicher in ſeinem Eigenthum, 
wie der hohe Herr von Hunderttauſenden. 

Majorate und ſonſtige Erbſchaftsgeſetze wurden einſt eingeführt, 
um in den dunklen Zeiten des Mittelalters die Gewißheit der Erb⸗ 
folge und alle Theile des urſprünglichen Gutes bei einander zu er⸗ 
halten, damit der Familie nicht durch Leichtſinn oder Unglück irgend 
eines ihrer Glieder das Ganze nach und nach verloren gehe. 

Aber bei den gegenwartigen Verhaͤltniſſen Europas, wo kleine 
und große Güter ihre Integrität den Geſetzen verdanken, kann kaum 
etwas Abſurderes gedacht werden. 

Majorate find heutzutage lediglich noch auf der abſurdeſten aller 
Annahmen gegründet, daß nämlich nicht alle Generationen der 
Menſchheit ein gleiches Recht an der Erde befigen und an den 
Gütern, die dieſe ihnen bietet, ſondern daß die gegenwärtige Gene⸗ 
ration ſich abzupferchen habe nach den Launen und Einfaͤllen von 
Menſchen, welche ſchon ſeit Jahrhunderten modern. Maſorate (En- 
tails) ſtehen noch in ganz Europa hoch in Anſehen und nur Eng⸗ 
land, deſſen altſächſiſches Geſetz Perpetuitäten verabſcheut, hat dieſel⸗ 
ben beſchränkt.“ So Adam Smith. 

Die Zeit iſt die größte revolutionäre Gewalt, die es giebt, ſagt 
Bacon, und ſeit Adam Smith 1784 die letzte Hand an „die 
Reichthümer der Nationen“ gelegt, hat fie ganz Europa um und 
um gekrempelt wie einen Handſchuh, und nur England, der Dau⸗ 


Mit der Ausführung dieſer Reſolutionen, ſoweit ſolche ihm moͤg⸗ 
lich, wurde das Präſidium des landwirthſchaftlichen Vereins für 
Rheinpreußen betraut. 

Es gilt nunmehr im Verfolg dieſer Reſolutionen für die mög: 
lichſte Ausbreitung der Peterſen'ſchen Wieſenbau-Methode auf allen 
geeigneten Bodenarten — alſo ſolchen, auf denen die Drainage über— 
haupt von Nutzen ſein kann — zu wirken und erlauben wir uns 
über das bisher Vorbereitete noch folgende ergebene Mittheilungen: 

1. Herr Asmus Peterſen in Wittkiel (bei Kappeln in Schleswig) 
richtet einen Informations⸗Curſus ein für ſolche Wieſenbau⸗Techniker 
und überhaupt mit der Drainage vertraute Männer, welche ſeine 
Methode gründlich an Ort und Stelle unter ſeiner fortwährenden 
Mitwirkung ſtudiren wollen. 

Der Curſus wird am 17. November d. J. in Wittfiel be: 
ginnen und unter Berückſichtigung der bisher in dieſer Beziehung 
mehrfach gemachten Erfahrungen eine vierzehntägige Dauer haben. 
Wegen der näheren Bedingungen verweiſen wir auf das Anſchreiben, 
welches Herr P. ſoeben an die landwirthſchaftlichen Behörden und 
Centralvereine Deutſchlands gerichtet hat. 

Von ganz beſonderer Wichtigkeit würde es aber werden, wenn 
auch die Fachlehrer derjenigen low. Lehranſtalten, an denen üder Wieſen— 
bau vorgetragen wird, ſich an dieſem Curſus betheiligen und ebenſowohl 
die Peterſen'ſche Wieſenbau Methode gründlich an Ort und Stelle 
ſelbſt kennen lernen, als auch, hierzu vorzüglich befähigt durch ihre 
umfaſſende und gründliche naturwiſſenſchaftliche Bildung, dazu bei— 
tragen würden, namentlich die naturwiſſenſchafilichen Grundlagen 
des Wieſenbaues überhaupt, in Gemeinſchaft mit den Tea nikern 
nach allen Seiten hin moͤglichſt zu prüfen. Es dürfte aus derartigen 
eingehenden und länger dauernden Beſprechungen reiche Frucht für 
das Ganze hervorgeben. Hoffentlich betheiligen ſich auch Techniker 
und Fachlehrer aus Oeſte rreich⸗Ungarn, Rußland, Schweden, Däne⸗ 
mark, der Schweiz und anderen Ländern daran und dann wäre die 
Gewähr dafür da, daß das allgemein als wahr Erkannte in wirt: 
ſamſter Weiſe in die allerweiteſten Kreife getragen wurde. Und dies 
iſt nothwendig, wenn die Landwirthe in den Stand geſetzt werden 
ſollen, auch mit ihrem Fuiterbau auf den doch die Mehrzahl bilden— 
den, wegen ihres mehr oder minder undurdläjligen Untergrundes 
zur Verſumpfung geneigten Wieſenflächen der erhöhten Bedeutung 
der Viehzucht angemeſſen Rechnung zu tragen. 

Es wäre bei einer länger dauernden Zuſammenkunft folder com: 
petenten Männer dann auch die befte Gelegenheit, zur gründlichen 
Diseuſſion der ſo wichtigen Frage, ob nicht auch die Peterſen'ſche 
Drainirungs⸗Methode, welche bekanntlich von der ſonſt üblichen ganz 
abweicht, die einzige iſt, welche — eben ſo wie ſie die Röhren vor 
Verſchlaͤmmung ſichert, dort, wo wegen ſchwierig beſchaſſbarer Vor: 
Ruth nur ein geringes Gefälle gegeben werden kann, wie in den 
meiſten Niederungen an Flüſſen, Strömen und am Meere — die 
Ckoakenbewaͤſſerung (Sewage) dauernd auch auf allen durch Drai⸗ 
nage verbeſſerbaren Bodenarten geſtattet. 

2. Das Präfivium des landwirthſchaftlichen Vereins für Rhein⸗ 
preußen hat ſowohl bei dem königlichen Miniſterium für die land⸗ 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten in Berlin, als auch bei der koͤnig⸗ 
lichen Regierung in Schleswig, im ferneren Verfolg der Reſolutionen 
des Congreſſes, die Errichtung einer Wieſenbauſchule an der land⸗ 
wirthſchaftlichen Lehranſtalt in Kappeln beantragt, an welcher unter 
gerechter Würdigung der älteren Wieſenbau- Methoden vornehmlich 
die Peterſen'ſche Drainirungs⸗ und Wieſenbau⸗Meihode theoretisch 
und praktiſch gelehrt werden ſoll. Für dieſe Wieſenbauſchule würde 
die ſtete Mitwirkung des nahe wohnenden Erfinders dieſer Methode, 
auch durch ſtete Bereithaltung der Objecte zur bloßen Demonfiration, 
wie auch der zur praktiſchen Beichäftigung der Schüler, die beſt⸗ 
mögliche Garantie zur Erreichung des Zweckes gewähren. Die Schüler 
ſollen — fo lauten etwa jene Vorſchläge an die koͤnigliche Staats⸗ 
Regierung — zu praktiſchen Wieſenbaumeiſtern ausgebildet werden 
und ſind wir der Anſicht, daß die mit der Vorbildung, welche die 
abfolvirte Volksſchule zu gewähren pflegt, eintretenden Schüler zwet 
Winter: und das dazwiſchen liegende Sommer = Semefler auf dieſer 
Wieſenbauſchule verweilen und in angemeſſener Weife in den in Bes 
tracht kommenden allgemeinen Bildungsfächern, in Mathematik und 


men, iſt fo gut wie unberührt geblieben — fo weit es die Rand: 
geſetze (Landlaws = Bodengeſetze) anbetrifft — und darf das Hercula⸗ 
num des Feudalismus genannt werden. 

Die Feſſeln, welche einſt die freie Thatkraft von ganzen Voͤlkern 
in engen Grenzen hielten, find nunmehr geſprengt. Privilegien, 
Monopole, Beſchraͤnkungen, Zünfte, Zöpfe find gefallen, ein großer 
Beſen, das Product einer ſtaubaufwirbelnden Epoche, hat hinweg⸗ 
gefegt, was da im Staub in den Ecken lag, und nur eine Ecke hat 
er unberührt gelaſſen, — dieſe Ecke iſt England und jener Beſen 
war Napoleon I., an ſich ein willenloſes, ja ein blindes Werkzeug 
der Zerflörung, der Purganz. Freilich, auch Frankreich hat er weni: 
ger als Deutſchland purgirt. 

In feiner Jugend hörten ihn feine Freunde in korſiſchem Fran⸗ 
zoſenhaß fagen: Je ferai aux Frangais tout le mal que je puis. 
„Ich werde den Franzoſen allen Schaden thun, den ich kann.“ Und 
wie hat er Wort gehalten? 

Erſt heute, auf den Schlachtfeldern von Metz, Sedan und Paris, 
erblicken wir die ganze Nacht ſeines verderblichen Schattens. Ob 
er gewußt, was er that, oder nicht (das letztere iſt bei dämoniſchen 
Naturen das Wahrſcheinlichere), gewiß iſt, daß er Deutſchland auf⸗ 
gerüttelt aus dem Schlafe und es zum Würgengel des Celtinismus 
gemacht. 

War es nicht das Jahr 1807, als Preußen mit plötzlichem 
Schrecken, und als es zu ſpät, ſich aus feiner Lethargie auftaffte und, 
um ſein Volk ſtärker zu machen, ihm die Ketten abnahm. Und als 
es dennoch unterlag, bis im Jahre 1813 der bloße Druck des Joches 
genügte, um es unmoglich zu machen, und Preußen ſich deſſelben 
entledigte, war's nicht le nommé Stein, jener fogenannte Stein, 
jener „aller Deutſchen Edelſtein“, der Stein des Anſtoßes für Frank⸗ 
19296 a um die fremden Banden zu fprengen, zuvor die eigenen 
zerri 

Wohl mochte ihn Napoleon I. verbannen — ſein Werk war ge⸗ 
than, das Samenkorn gelegt, und als wieder die Trommel wirbelte, 
die Trompete ſchmetterte, das Roß wieherte, die Fahnen flatterten, 
die Kanonen dröhnten, die Musketen knatterten, da ſtanden die Fran⸗ 


zoſen freien Männern gegenüber mit eigenem Hof und Haus 


und Herd. 

Der Grund und Boden war frei, und wenn auch eine trübe 
Reactionszeit, nachdem die Freiheit ihr Werk gethan, dieſelbe wieder 
abſchaffen wollte, und wenn auch Oeſterreich, das dem Beiſplel nicht 
gefolgt, unter Metternichs geiſtvoller Verbohrtheit fi wie ein Hemm⸗ 
ſchuh an Deutſchlands Entwickelung hing, und wenn es auch eines 
neuen Impulſes bedurfte, des Jahres 48 nämlich, um die letzten 
Schlacken des erkalteten Mittelalters abzuſchütteln, fo war doch ſchon 
der alte Bann durch Napoleon I. gebrochen, und mit dem Jahre 
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Subhaſtation fallen ſolche aus. Wäre aber im Wege des Vergleiches „Gutachten betreffend die Frage einer Beseitigung der Ab⸗ 
zwiſchen Auſſichtsrath und Genoſſenſchaft der erflere zu bewegen, für] fallſtoffe aus der Königl. Haupt- und Reſidenzſtadt Bredlau er⸗ 
eigene Rechnung anſatt Helbig die qu. 40,000 Thlr. zu zahlen] ſtattet im Auftrage des Maglſtrats durch Rudolph inner, 
und gegen jura cessa die andern 30,000 Thlr. zu erwerben (die] Stadtbau⸗Direktor zu Graz. Breslau im Juli 1873,“ 
Fabrik iſt das entſchieden werth 9), fo wären 30,000 Thlr. für den in gedruckten Exemplaren in Umlauf geſetzt, damit Jeder in den maß⸗ 
Verein gerettet. f gebenden Kreiſen in den Stand geſetzt ſel, ſich ein ſeibſtſländiges Ur⸗ 
Auch ſind wir entſchieden der Anſicht, wenn man alle ubrigen] theil über eines und das andere diefer beiden Syſteme zu bilden. 
Activa des Vereines dem Aufſichtsraſh und einigen Freunden deſſel⸗] Leider iſt das letztere Gutachten fo [wer verſtändlich, daß entweber nur der 
ben mit Erfolg als Pfand überweiſen kann, ſie werden alsdann ſchon] Fachmann oder der mit beiden Syſtemen längſt Vertraute ſich ein 
dasjenige Geld ffüſſig machen, um alle Gläubiger des Vereines zu f richtiges und klares Bild von dem Geſagten wird machen können. 
befriedigen Wird das geſchehen ſein, dann nähme die Liquidation] Die Sprache kämpſt mit ſolchen Härten, die Darſſellung iſt eine io 
im außergewöhnlichen Wege einen ruhigen und gewiſſen Verlauf.] unklare, daß es ſebr ſchwer if, die eigentliche Meinung des Verkaſſers 
Dahingegen würde der Concurs Unbeil und unſägliche, unberechen⸗ zu erforſch -n. Wir geben deshalb nur ganz kurz das Weſentllchſte 


Naturwiſſenſchaften, und dann fpeciell im Wieſenbau — im Sommer 
vornehmlich praktiſch unterrichtet werden ſollen. Die Schüler wären 
Seitens der Behörden, landwirthſchaftlichen Central⸗ und auch Special⸗ 
Vereine, Großgrundbeſttzer, Gemeinden, Wieſen⸗Intereſſentſchaften ze. 
herzuſenden, oder kämen aus eigenem Antriebe und für eigene He 
nung ber. i a 

Dies ſind etwa die zur Genehmigung vorgeſchlagenen Grund⸗ 
züge. Wir werden uns beebren, ſpäter Weiteres über dieſe Wieſen⸗ 
bauſchule, wie über die ſouſt zur Ausbreitung der Peterſen'ſchen 
Wieſenbau-Methode ergriffenen oder vorbereiteten Maßnahmen zu be: 
richten. f 

Im Intereſſe der hochwichtigen Wieſenbauſache erſuchen wir alle 
verebrlihen Zeitungs-Redgerionen um gütigen Abdruck dieſer Zeilen 
auch dann, wenn nir irgend eine bei der directen Zuſendung wider 
Willen überfeben haben ſollten. 

Hochachtungsvoll 
Namens des erſſen Congreſſes deutſcher Landwirtbe; 
Der Vorſitzende Thilmany Bonn, General-Serretär des landw. 
Vereins für Rbeinpreußen. 

Der Schriftführer G. Liedke⸗Kappeln, Director der landw. Lehr⸗ 
Anſtalt mit Verſuchsſtation. 


Norddeutſcher landwirthſchaftlicher Bankverein. 
Das gründeriſche Sa ickſal, von dem obige Genoſſenſchaft leider 
betroffen wurde, haben wir berichtet. 
In der am 15. Octeber ſtattgebabten zweiten Generalverſamm⸗— 
lung wurde die Lig uldalion beſchloſſen und zu Liquidaloren er⸗ 


bare Verluſte Jedem und Allen bringen. des Inhalts der Broſchüre. — 1. Abſchuttt. Nachdem der Herr 
rubige Liquidation oder Concurs. 5 Abfällen in Städten feſtgeſtellt, beſpricht er zunaͤchſt dns Syſtem der 
Die nächſte und dritte Generalverſammlung in Berlin, am Schwemmcanallſatton. Wenn dieſelb⸗ volltändig Ihre Auf, abe 
Entſchridung da dort die Differenzen zwiſchen Aufſſchtsrath und Ge:| a) „Dauernde Undurchläſſigkeit aller Wände, der Verbindungs⸗ 
noſſenſchaft zum Austrag kommen ſollen, abgeſeben davon, daß die ftellen, der Schlammfänge der Canale, kurz gründliche und bleibende 
i b bende Erpreich und das Grundmwafler; 
Deckung für das Deficit beantragen werden. Dies erheiſcht § 48 b) „gasdichte Verſchlüſſe fär Ai Eoaiaiipikaiieien der Canale mit 
des Genoſſenſchaftsgeſetzes, welcher lautet:“ 
| e) „eine, der öffentlichen Gefundbeit keinerlei Nachtbeil bringende Eatfer⸗ 
eine Bilanz aufzuſteilen. Ergiebt dieſe oder eine ſpäter aufgeſtellte nung der geſpannten Canalluft durch eine geeignete Ventilation; 
Bilanz, daß das Vermoͤgen der Genoſſenſchaft, einſchließlich des Re⸗ tetem Waſſer; 
ung] e) „für Städte, welche nicht an einem fo waſſerreichen Fluſſe gelegen ſind, 
der Schulden der Genoſſenſchaft noch ausreicht, ſo haben die Liqui⸗ a 8 g feel de d en 
j ; ' 4 ˖ 55 . i i eil geſchchen kann, oder welche fe ei dem entsprechenden . 
nannt: Haaßengier, Kaifer, Kuittel und Frenzel. daroren bei eigener Verantwortlichkeit ſofort eine Generalverſamm⸗ verbollaiſſe auf die ann gung der Abfälle für die Landra ische 
allein 271,000 Tolr., dazu treten die Darlehne, welche dem Ber: ſofern nicht Genoſſenſchafter binnen 8 Tagen nach abgehaltener Ge: mit keinerlei fanitärer Gefährdung verbundenen Ausleitung auf die in 
eine bis ſetzt bewilligt ſind, um dem Concurſe vorzubeugen; fie bee neralverſammlung den zur Deckung des Ausfalles erforderlichen Ber der Umgebung der Stadt befindlichen Aeder und Wieſen (Berie- 
0 £ | . Der Herr Verfaſſer beſpricht nun diefe Bedingungen und zeigt, 
In eriier Summe liegen 117,000 Tolr. verkaufte () Depot- curſes über das Vermögen der Genoſſenſchaft zu beantragen.“ f 
efleetin, 46,000 Thlr. verpfändete () Effteten und 40,000 Thlr. Alſo: „Auf nach Berlin zum 17. November!! wie fie am Beſten erfüll: werden können. Dann geht er Aber auf 
Vorſtand, G. Helbig und Scharffe, zur Zeit in Griminalurter, Ihre Aufgabe vollſtändig Iöfen, ſo muß ſie folgenden Bedingungen 
. „ u FFC CCPCPPCCPT A x 
ſuchung, verloren () gegangen, und daß dies geſchehen, macht man Genüge leisten: 
R g ee} und des Spülmaflers; 
ſchen, als ob die Genoſſenſchaft denſelben dafür eiviliter belangen“ Breslau. Unſeren Pienenfreunden dürfte interefiant fein, zu er.] b) „die Hintanhaltung einer Verunreinigung der Hausluſt; 
wolle. fahren, daß die Krainer Biene, wie vor einigen Jahren mittelſt des Lloyd⸗ ; 
& Eid Ama bewahnerfdaft ace Lat: rde eau le des ace ne 
; 5 : lung des Herrn Prof. Drory in Bordeaux nach Bahia in Süd⸗Amerika ewopnerſchaft nicht beläftigende Manipulation des Aus wechſelns, reſp. 
eigenen Intereſſe als Genoſſenſchafter, ſagen wir uns: der Aufſichts: Tung 6 510 ; ] des Ci d Ausdringens d > den 54 Ur 
rath hat viel, ſehr viel verſchuldet, aber ob er xegrefpflichtig it, bleib !] fund Am 22. August ebenjo mehrere Königinnen nach Yortihire Eng s ein, und Ausbringens der Tonnen aus den 9 u 
Direction), ſowie in Riga am finniſchen Meerbuſen wurde die Krainer ein⸗ der Reinlichkeit entſprechenden Transport mittelſt Fuhrwer r die 
Das Genoſſenſchaftsgeſetz ſpricht dagegen, da es nur den Bors gebürgert. Stadt in Berreff ſtets rechtzeitiger Mrführung der Tonnen und mög 
Nand als verantwortlich hinftellt, wohingegen der Auffigtörath, wenn Racen züchtet, und den die Bienenzüchter durch feine eingehenden Unter» | ) „eine der öffentlichen Gefundpeit nicht nachtheilige — wenn moglich 
5 \ ſuchungen über die ſüdamerikaniſchen Meliponen (Quelsques observations auch der Landwirthſchaſt nutzenbringende — blagerung des Tonnen: 
nicht verhaftet iſt. Es iſt daher nicht recht, wenn man unter dieſen } tadl.“ 5 * 
Umſtänden noch größere Differenzen durch zweifelhaftes Prozeſſiren] deaux einen Bienenzuchts⸗Verein in dieſem Frühjahr gegründet, der ein Ver Hert Verfaſſer geht nun auf dle Detalls dieſer Bedingungen 
| | L ein und ſtellt ſchlteßlich beide Syſte me, die Schwemm⸗Canallſatlon und 
Aufſichtsrath ſchaffen und erhalten, denn zieht der Aufſichtsrath ſeine laßt. — Einem Schreiben an den Vereins » Bräfidenten entnehmen wir 
Hand von dem Vereine zurück, fo hoͤren die Geldzuftüſfe ſofort auff ſind angekommen, leider aber — tobt. Ein äußerst beiher Wind im rothen Tonnen⸗Abſuhr⸗Syſtem für Breslau vorzuziehen ſel, namentlich aus 
8 heil] Meere batte ſie getödtet; trotz meines Rathes hatte mein Freund. fie ge⸗ dem ſehr gewichtigen Grunde, weil durch Einführung der Tonnen ⸗Ab⸗ 
der Genoſſenſchafter, meiſt Landwirthe, an den Bettelſtab kommen h in: 3 
ü i i im 000 geweſen fein. ) Dor 
konnen und müſſen. Bleibt aber Friede und Ruhe im Verein, ſo ] lodten Bienen und müſſen darin mindeſtens an die 50, h Schwemm⸗Canaliſatlon. Sollten daher veränderte Umflände auch eine 
| i Einige Ueberreſte der Königin, beſtehend aus dem Bruſtſtach ein Flügel Aenderung des Spiemö herbeiführen, fo ſelen die dadur ch entflehenden 
fallen, theilweife verſchleudert werden würden, zumal beute für der⸗ auffallend, daß, da die Arbeiterbienen und Drohnen ganz ſchwarz find, die 
gleichen Activa als letzte Hypotheken und induſtrielle Actien, wie es] Hinterbeine und das Bruſtſtück wie bei unſeren gewöhnlichen apis melli- allerdings viele Millionen beanſpruchen dürſte. 
N N lichen Bienen. Zehn Zellen der apis mellifica find um 2½ Millimeter Der II. Abſchnitt foll nun die Frage beantworten: „welches 
Summa 282,000 Thlr.! — kein Geld vorhanden if, ſpäter noch größer, als zehn Zellen der apis unicolor. N 
4 ſpeziellen Drtöverhäitn fie der Stadt und andere einſchlägige Momente 


Der Verein ſteht aber heute dicht vor der Alternative, entweder | Verfaſſer die Grundbedingung für alle Syſteme der Beſeltigung von 
17. Nobember um 11 uhr im norddeutſchen Hofe, bringt vie|iöfen ſoll, fo muß file gam und gar folgende Bedingungen erfüll n: 
Liqudatoren auf Grund der Unterbilanz binnen 8 Tagen baare Hintanbalung einer Ausickerung dei Canal Juhalls in das umge⸗ 
den Zuleitungen aus Goſſen und Häufern; 
„De Liquidatoren haben fofort beim Beginn der Liquidation 
d) augiepige, ja verſchwenderiſche Beſpulung der Canale mit zugelei⸗ 
ſervefonds und der Geſchaͤftsantheile der Genoſſenſchafter, zur Deckung 
daß die Ableitung der Canalſauche in eder ohne öffentlichen Nach ⸗ 
Die Schulden, welche in erſter Linie zu decken find, betragen | lung zu berufen (iſt geſchehen für den 17, November) und hierauf, nicht veruchten wollen, die Mö lichkeit einer ſtelen und unbebisherken 
tragen 123,000 Thlr. trag baar einzahlen, bei dem Handelsgerichte die Eröffnung des Con⸗ ſelung).“ 
Depoſitengelder (); alle 3 Poſten fin unter dem abgeſetzten „Wen es angeht!!!“ + [3° weite Slum, auf die Tonnen⸗ Abfuhr. Soll dſeſe nun 
theilweiſe dem Aufſichtsrath zum Vorwurf, ja es gewinnt den An: Provinzial-Berichte. a) „Der Beſtand einer eigenen Canaliſation für Ableitung des Meteor⸗ 
. N | 2 c) „die Vermeidung der Boden⸗Infeet on; : 
Nach Einblick in die Verhäliniſſe, und abgeſehen von unſerem] dampfer Jupiter nach Bombay, jo in dieſem Frühjahr durch die Vermitt⸗ die Haus: 
land via Hamburg. Auch in Kowno in Rußland (Graf Zubow'ſche Güter⸗“ e) ein gutes Organiſatorium für einen auch den e ten peto. 
eine andere Frage. b 
Herr Drory in Bordeaux, der auf feinen Bienenſtänden alle n lichſter Schonung des Straßenverkehrs; 
er die ſtatutenmäßigen zweimaligen Reviſtonen im Jahre vornimmt, 
sur la Melipone scutellair, Bordeaux 1872) kennen gelernt, hat in Bor⸗ Inhalts außerhalb der S 
Rifter; man ſollte die größte Einigkeit zwiſchen Genoſſenſchaft und] intereflantes Vereinsblatt „Le rucher du Süd Ouest“ monatlich erſcheinen 
nachſtehende intereſſante Mittheilung: „Meine madagastariihen Bienen die Tonnen Abfuhr, einander gegenüber, Der Schluß isi: daß das 
und der Coneurs bricht aus, wodurch unzweifelhaft ein großer Theil 0 ö 
füttert, was überflüſſig war. Der Transportkaſten war faſt voll von fuhr ein unendlich geringeres Capital abſorbirt werde, als durch die 
werden die Activa deſſelben, welche im Concurſe theilweſſe aus⸗ und ein Hinterbein, habe ich glücklicher Weiſe noch gefunden, und es ift . 
5 10 re re N Verluſte nicht ſo gewaltig als bel der Schwemm⸗Canaliſatlon, die 
die Buckau⸗Schöneberger und Halberſläͤdter Eiſenwerke find — in lies röthlich find. — Die Zellen find etwas lleiner, als die der gewöhn⸗ 
Viele Bienen waren von fog.| Syſtem der Abfälle-Beſeſtigung für Breslau, mit Rückſicht auf die 
ſich Aüffg machen und bei der Liquidation große Verluſte ſich ver: „Schwaben“ ganz zerſreſſen, und die große Wachsmotte hatte ungeheure 


meiden laſſen. Wit wollen dies an einem Falle zeigen. Verheerungen angerichtet. Im nachſten Sommer erhalte ich, hoffentlich meift geeignet erſcheine?“ — Der Herr Verfafier beſpricht zunächſt dle 
G. Helbig hatte für eigene Rechnung die Bleiweisfabrik von] mit beſſerem Erfolge, ein anderes Volk.“ v. R. Urſachen der Inſalubrilät Breslau's, dann, bezüglich der Anwendbarkeit 


Pieſchel und Comp. in Magdeburg gekauft. Er zahlte 80,000 F 

Thaler und hat ſeitdem durch Bauten erheblich meliorirt. Am Iſten [Schwemmeanaliſation oder Tonnen ⸗ Abfuhr] Nach⸗ 
October waren 40,000 Thlr. ingroſſirte Reſſkaufgelder für ihn fällig, dem der bleſige Magtſtrat die Gutachten der Herren Wiebe und 
30,000 Thlr. zur letzten Stelle bat der Bankverein ihm () arreſt⸗][Veilmever über Einführung der Schwemmcanaliſation hierſelbſt ver⸗ 
gemäß als Hypothek eintragen laſſen. Bel einer unausbleiblichen breitet, hat et nun auch in dankenswerther Weiſe das 


der Tonnen ⸗Abfuht, die Zuäffigkeit der Leitung der Spül und Ge⸗ 
werbewäfler in die Oder, ferner die Inanſpruchnahme der Öffentlichen 
Wege für den Tonnen⸗Transport, ferner die geſetzliche Zuläſſigkeit, eine 
teichliche Beſpülung der Aborte auszuſchließen ꝛc. ic. — Endlich witb 
der Schluß gezogen, daß die Tonmen-Abfuhr einzufühten fet, ſe lbſt 


getnüpft; und der Staat muß den üblen Wirkungen des Zu⸗ 
falles nach Kraͤften ſteuern. Vor allen Dingen gilt es wohl die 
akademiſche Zunftbildung ſchleunigſt zu zerſtören, den ſtockenden 
Schimmel im Keller der Univerſttäte⸗Pribllegien wegzuwaſchen, Licht 
zuzulaſſen und freie Luft, ſodann aber die Probibitivmaßregeln, welche 
geiſtig ſtrebſame — gerade die ſtrebſamſten Menſchen abbalten, 
afademiſchen Honig zu ſaugen, falls fie nicht vorher ein gewiſſes 
Quantum an Staub, Müll, an Vocabelunrath, an Schulzopfklaſſen⸗ 
zimmerſtank und Kehricht in ſich aufgenommen. 

Es iſt wahrlich ein Zeichen von der unſterbichen Zähigkeit des 
menſchlichen Gemüths, daß trotzdem unter unſern Akademikern, ſich 
immer noch freie, aller Seroilität feindſelige Männer erhalten — 
aber — wie viele? Wie wenige? Es ſind dies die Schranken, 
mit deren Wegräumung die focialen Frager ein Recht haben, ſich 
zu beſchäftigen, und fo lange fie nicht weggeräumt find, giebt's 
nimmer Ruh im Staate Dänemark. 

Volksbildung iſt das einzige Mittel, den bei Verfeinerung der Ar. 
beitstheilung immer mehr ſich breit machenden Kaſtenbildungen — 
das Zeichen des Alters in einem Staat — entgegen zu treten. 

Selbſt dem Aermſten im Volke, je nach ſeinen geiſtigen Talenten, 
durch Fleiß ſeine natürliche Stellung im Staat und Gefellf aft zu⸗ 
gänglich zu machen, iſt der einzige Balſam, durch den ſich jenes 
bittere Gefühl aus der Menſchheit verſcheuchen läßt, daß nicht Recht, 
ſondein Geburt, nicht Talente, ſondern ein fetles Erbtheil, nicht 
Fleiß und Ausdauer, Kühnheit und Unternehmungen, ſondern feſte 
Renten und faule Zinſen die Wege dieſer Welt dem Wanderer et: 


nn nn nn nn nn nn 
1856 in ganz Deutſchland keinen Grundbeſitz mehr, der nicht auch rung des Grund und Bodens, des Leibes und des Schaffenstriebes 
wirklich Beſitz war, freies und ohne Behinderung veräußerliches eines Volkes deſſen Stärke ſuchen. 
Eigenthum. Beſitzen beißt Erwerben, und mit eigener Kraft erhal⸗ Eins freilich hätte er, dem ruſſiſchen Geſandten auf die Schulter 
ten, und gegen alle andrängenden Kräfte vertheidigen und für alle] Hopfend, noch hinzufügen können: „Nun mobilifirt auch die geiftigen 
9 8 in ſch nn ; Kräfte und ſa ickt fie in die Schule!“ 
rſt wo der Beſitzende dieſe Potenzen in vereinigen muß, ibä d Freiherr von Stein, diefer, aller Deutſchen 
iſt er nicht ein ſtaatlich privilegirter und durch todte Buchſtaben ge⸗ Sister due Mahi ai Wehe 10 as 17 1275 
ſchützter, ſendern nach menſchlichem und natürlichem Recht vor aller wußtſein, daß in einem geſunden Volke, wie cd das deutſche noch 
Welt und vor Arm und Reich berechtigter Eigenthümer. Und das if, das Gute und Zweckmäßige, wenn man es nur nicht be: 
iſt er in Preußen. 8 : ſchränke, ganz von ſelbſt das Schlechte überdauern und unterdrücken 
Preußen hatte einen langen Kampf, ebe es bis zu dieler Energie müſſe, war denn doch in einer. Weile gar nicht Freihändler und 
und Sreibeit der Anschauung gelangte, von 1807 bis 1856, ein eniſchleden dagegen, daß Eltern durch Vernachlaͤſſigung, oder um zu 
balbes Jahrhundert dauernd. : ſparen, oder um ſich der jungen Arbeitskräfte zu bedienen, ihre Kin: 
Wente en en en ahn ABER; ande feinen acemnp nur per gelſtg Werden pate, Pier böte ſelbſt ihm die Freiheit auf, 
Boden zu emancipiren, hatte an dem nordiſchen Rivalen ein nütz⸗ und der Zwang begann — nämlich der Schulzwang — freilich 
che Vorbild und beendete das grohe Wert in kurzer Zeit, begann auch die Schulfreibeit, nämlich für die Unbemitielten, da⸗ 
anstand begann ers nach dam Krimkriege und nach dem Tode] mit nicht deren Kinder den Fluch der Armuth bis ins taufenpfte 
Nicolaus. Im Jahre 1859 erſchien der Ukas. der alle Leibeigenen Glied zu tragen und ihrer Eltern verdienles oder unverdientes Une 
zu freien Bauern machte, ein unumflöpliches Piedeſtal für das Mo: glück durch ihr ganzes Leben bindurch empfinden, und wenigſlens 
nument Alexanders. a ſelbſt in die Lage kommen ſollten, ſich auf der Staffel der Geſell⸗ 
Cavour, der große eee — 3 lebte [haft emporzuarbeiten. 
nach lange genug, um Rußlands Neugeburt zu begrüßen, und brach, er nennt eine human ere, eines gebildeten Volkes würdigere 
als der ruſſiſche Geſandte ihm die Nachricht brachte, unwillkürlich in FIR 1 diefen ae ang? Künne 8 8 - 
die Worte aus: „Jetzt erſt werde ich Rußland zu fürchten anfangen!“ ein einziges Mittel erſinnen, daß die Bürger eines Staates dem 
Das klunge far komiſch — Sardinien, das winzige, fängt an, gemeinen Glück freier und gleicher gegenüberſtellt, fie unter ‚eins 
Rußland, das gigantiſche, zu fürchten — aber wie tief und ernft ander brüderlicher verbände als die Volksbildung? Vor ihr fliehen Öffnen und erſt durch die Mobilifirung der geiſtigen Kräfte wird 
lautet der Nachſatz, welcher nach einer Pauſe folgte: die mittelalterlichen Zunftregeln wie Nebel vor der Sonne; an ibr auch der Grund und Boden wirklich mobilifirt werden 
a „Jetzt er, da Rußland feinen Einwohnern Leib und Land zu serfplittern jeſuſtiſche Umtriebe, wie Glas an einem Felſen; durch ſie Wollen wir, daß die Menſchen gegen einander gerecht ſeien, ſo 
eigen giebt! 2 Ä werden jene menſchenartigen aber nicht menſchenwürdigen Mißgeburten müffen vor Allen Dingen Vorrechte fallen, und wenn das Wort des 
Cone, ene de Jahrelang aber ac auch berariige Gedanken des Yauperiömus, denen man in London begegnet, zur Unmöglightei'; Dichters: „Sein Schicksal ſchafft Ach ſeldſt der Dann“ nicht zwig 
nicht aus, ohne ſie jahrelang in ſich ausgetragen zu haben. Ob durch ſie wird ein Volk einig, mächtig, ſtark, unbezwinglich, und auf Ane ſchöne Täuſchung bleiben ſoll, ſo muß der Staat jedem die 
ihn wohl, wäre damals das Nadelgewehr, Chaſſepot und Armſtrong ihr iſt keine Stätte für den Bonapartismus. Es it unbegreiflich, Mittel geben bam er ſich auch ſelbſt fin Schickſel ſchaffen könne 
ſchon erfunden geweſen, dieſe in Verwirrung gelegt hätten, ſo wie daß es noch immer hie und da Menſchen giebt — namentlich die 3 nämlich geiſtige Waffen. Dann wird Niemand mehr ein Recht 
ſie den Herrn von Roon in Verwirrung feßten, der beim Verfechten Fabrikherren, Millionaire, Börfenjobber, leider auch Landwirthe — haben, den Cammunismus zu predigen, das Erbrecht abſchaſßen zu 
der Heeresreorganiſation den ſchönen Ausſpruch that, daß ihm ein weſche die allgemeine Volksbildung — die Bildung und Erziehung wollen den Grund und Boden als überhaupt unfähig zu erklären, ein 
Turco lieber ſei, als der gebldetſte Mann, wenn jener eine größere namentlich der ſogenannten arbeitenden Klaſſen, in der Stadt nutzbares Ei enthum zu ſeln, und dann wird ul dem Eigenthu f 
Virtuofität auf dem Gewehre entwickele. Nun, das Chaſſepot ift| und auf dem Lande aus volkswirthſchaftlichen Gründen zu dem Vermo 5 red 115 ot 8 Grund und Boden auch dat : 
ein beſſeres Mordinſtrument als das Dreyſeſche, und die Turcos miß billigen — die Stirn haben. Sollte etwa auch die Bildung, RAR 5 Nation zur böchſln Nüsung gelangen, und Allen zum 
haben eine ſoldatiſchere Erziehung als ſeloſt unfere Dreijährigen, und] wie einſt der Grundbeſſz durch Majorate, ſo der augenblickliche böchen Genuß verhelfen, und der ſchnode „Kampf 1 Dasein 
dennoch mußte der freie Mann, der gebildete, über ihn fiegen 1 ®eldbefiß zum perpetuirlichen Vorrecht einer Kaſte werden? Im von heutzulage wird Art ein edler Wettfireit guter Menſchen fein. went 
trotz des Herrn von Roon, denn — trotz Mühler: Schützen die Gegenthell — wir wünſchen den Armen und Unbemittelten noch es überhaupt auf dieſer Welt gute Menſchen giebl. Das Taknt 
Reite Hö, wo Fürſſen flebn, 251 7 viel mehr Erleichterungen, um in den Beſiz von Gütern des Geiſtes aper i unter allen 9 —.— einer Nation der größte Schagz. 
„Nicht Roß' noch Reiſige“. und des Gemüthes gelangen zu können; — denn bis heute iſt die Es gilt, ihn zu heben . 
Selbſi die Mitrailleuſe, glauben wir — würde Cavour nicht] Erlangung einer wirklich befreienden geiſtigen und gemütblichen 3 : 
ſtuzen gemacht haben, und er würde nach wie vor in der Mobitifi: | Bildung noch immer viel zu ſehr an den Zufall des Geldhabens 


wenn die Schwemm-Ganalifatton ſich als vorzüglichſte herausſtellt. Da 


nämlich die Einrichtung der letzteren nur in ſehr vielen Jahren beendet 


werden könne, würde die interimiſtiſche Einführung der Tonnenabfubr 
eindweilen dem Latrinen⸗Unweſen ſteuern. Cbenſo könne Tonnen⸗ 
Abfuhr eingefübrt werden füt eine längere Dauer, da, wenn ſich mittler⸗ 
welle die Schwemm Canaliſation fo vervollkommnet hätte, daß deren 
Einführung une iläßlich ſei, die Tonnen⸗Abfuhr ohne zu große Berlufte 
aufgegeben werden lönne. — Es folgen nun noch Vorſchläge in Betreff 
einer Wıbl der bevorſtebenden Reformarbeiten, und 3 Beilagen, ent 
haltend Antworten und nähere Angaben in Betreff der Tonnenabfuhr. 
— — Soll Referent feine Meinung abgeben, die ſich ihm bet Leſung 
der (ämmtliden Gutachten aufgedrängt hat, fo lautet dieſelbe dahin: 
ſich für keines der beiden Syſteme zu entfheiden, ſonden 
bis dabin zu warten, wo die, den beiden Syſtemen nach anhängenden 
bedeutenden Mängel beſeitigt fein werden, und dann eiſt die Ent: 
ſcheidung zu treffen. (Br. Ztg.) 


Neumarkt, 3. November. Bei dem vorzüglich ſchönen Wetter, wel: 
ches uns das Ende des vorigen und der Anfang des gegenwärtigen 
Monats bringt, können die landwirthſchaftlichen Arbeiten im Freien un⸗ 

eſtört fortgeſetzt werden. Die ſpäten Saaten werden auch noch ziemlich 
fräſtig. Ueberhaupt ſteben die Saaten recht erfreulich. Raps hat, trotz 
dem er wegen der anhaltenden Dürre erſt ſpäͤter wie gewöhnlich geſäet 
wurde, das Verſäumte reichlich nachgeholt, in manchen Gegenden dürfte 
er gar zu üppig geworden ſein. Sein Stand iſt allerdings lückenhaft, 
wei auch die Mäuſe tüchtig darin gehauſt haben. Wo große leere Flecken 
waren, iſt größtentheils nachgeſäet worden. Die Mäuſe⸗Calamität iſt in 
dieſem Jahre in hieſiger Gegend ganz bedeutend, Getreide und Hackfrüchte 
find ſehr mitgenommen worden. Das Vergiſten des Ungeziefers wird in 
großem Maßſtabe beſonders auf den Dominialſeldern ausgeführt. Wenn 
dies nicht mt Beharrlichkeit geſchehen wäre, würden die jungen Saaten 
ſchon ſehr mitgenommen ſein. Die Anwendung von Arſenik⸗ und Pbos⸗ 
phorpillen iſt allgemein im Gebrauch. Freilich gebt dabei manches nütz⸗ 
liche Thier, welches die vergifteten Mäuſe frißt, zu Grunde, und haben in 
dieſer Hinſicht die Jäger durch Einbüßen der Jagdhunde g oße Verluſte; 
auch Katzen, welche nächtlicherweile auf die Felder gehen und den Mäuſen 
nackſtellen, ſind zahlreich crepirt. Ein Uebel hat gewöhnlich andere im 
Gefolge. C. Klimke. 


Beuthen OS. Wie unſere „Grennig.“ meldet, ſird die Sperrmaß. 
regeln gegen die Rinde peſt in bieſiger Stadt aufgeboben worden weil ſeit 
der MW. hen und länger Erkrankungen unter dem Rindvieh nicht vorgekom⸗ 
men find. Der gleiche Fall liegt in Roßberg und Scharley vor. Des⸗ 
bald iſt am 30. v. M. auc dort ſowie in Brzezowitz und Guretzko, 
die Sperrung und Vikebrebeſchrankung auf ebo en mit der alleinigen Aus: 
nabme, daß für das Wiederbeſtzen der ueleerten und veeinfizirten Ställe 
mit Rindvieb, eſondere Er aubanß der Ortspolizeibehörde einzubolen iſt. 
Zugleich giert das Landratbeamt folgende Zuſammennellung der Viehver⸗ 
lune: In Beutben find 33 Gehöfte von Ri de peſt befallen worden, 
und daria 122 Stuck Rindvieb und 12 Ziegen gefallen oder getödtet. Zur 
Bırbir derung weiteren Umſichgreifens der Seuche wurden in 21 bedroht n 
Ge öſten 28 Stück noch geſundes Rindvieb und 45 Ziegen geiödtet Er⸗ 
balien wur en der Stadt 9.) Stück Riadvieh und 178 Ziegen, a jo 72,2 
Procent des Bestandes an Riadvie und 6 Procent des Beſtandes an 

legen In Roßberg ſind in Folge konſtatirter Rinderpeſt in 24 G.höften 
24 Stüd Rindvieh und 12 Ziegen gefallen oder getödtet. Evakulrt wur⸗ 
den in 37 Geböften 107 Stück Rindvieh uad 2 Ziegen, zuſammen alſo 
ein Beıluft von 231 Stück Rindvieh und 38 Ziegen. Verſchont blieben 
nur 4 Stück Rindvieb und 27 Ziegen, alſo find 16 Procent und 41,53 
Procent des Beſtandes, der Suche zum Opfer gefallen. 


Auswärtige Berichte. 


L ip ig, 27 Oetober. [In der Generalverſammlung der Ge⸗ 
ſellſchaft zu gegenſeitiger Hagelſchäden vergütung] bier waren 
21 Muglieder aus ver chiedenen Gegenden anweſend. Der Vorſitzende der 
Direction, Baron v. Strent⸗Medewitzſch, machte in warmen Worten darauf 
aufmerkſam, daß die Geſell haft ihre fünfzigſte Arbeitsperiode be 
ſchließe, mithin ein gol en, 8 Jubiläum feiere. Ein Rückblick anf die hinter 
ihr liegende Zeit müfle die Geſellſckaft — aufr. chugen Lankbarkeit gegen 
idren Gründer, den verewigten Dr. Wilhelm Cruſius, ſtimmen. Denn 
unt erkenn bar ſei die Anſtalt, deren Geſchichte kurz in der den Mitgliedern 
überreichten Feſtſchrift wieder gegeben, als eine Wohlihat für die Landwirth⸗ 
ſchaft zu beirachten und nur zu wünſchen, daß man nach weiteren 50 Jahren 
noch mit derfelben Dankbarkeit des Gründers gedenken möge. Aus dem 
durch den VPorſitzenden Herrn Baron v. Streit⸗Medewitzſch, vorgetragenen 
Geſchaſtsbericht iſt Folgendes hervorzuheben. Die Geſellſchaft hat in dieſem 
Jahre wieder eine um 30 pCt. größere Verſicherungsſumme als 1872, 
zämlich von 8,278,270 Thlr. aufzuwerſen, an welcher 4951 Policen betheiligt 

nd. Auf die drei Claſſen der Verſicherten — einjährige, dreijährige, 
eee Verſicherungen — vertheilt ſich die Zahl der Polizen mit 

1 pCt., 22 pCt. und 39 pCt., die Verſicherungsſumme dagegen mit 
28 pCt., 21 pCt. und 51 pCt. Die Einnahme an Prämien hat betragen 
81,235 Tblr. 26 Sgr.; dagegen waren aber nach Al zug der üblichen 5 pCt. 
ür Tortoften ca. 108,000 Thlr. Hagelſchaden zu vergüten, jo daß ein Nach⸗ 
chuß von 55 pCt. der eir gezahlten Prämien erhoben werden muß, um die 

eſammtaus gabe von etwa 128,00 Tolr, die ih am Jahresſchluſſe her⸗ 
ausſtellen wird, zu decken. Zur Eileichterung des Nachſchuſſes werden dem 
Reſervefonds 7500 Thlr. entnommen und auf die angeführten drei Claſſen 
im Berbältniß von 1:3: 6 vertbeilt, wodurch die Einjährigen 53% ph t., 
die Dreijährigen 50 pCt. und die Sechsjährigen nur 45 pCt. Nachſchuß baar 
u zahlen haben. Durch einen der Geſellſchaft von der Allgemeinen Deut⸗ 
ſchen Creditanſtalt hier eröffneten Credit konnten alle Schäden ftatutengemäß 
4 Wochen nach Taxe voll und baar ausgezahlt werden, während die Nach⸗ 
zahlungen von den Verſicherten bis ſpäteſtens den 30. November d. J. zu 
leiſten find. Der Reſervefonds hat in dieſem Jabre 2689 Thlr. 5 Sgr. 
Beiträge von den neueingetretenen Mitgliedern, 1092 Thlr. 27 Sgr. Ueber⸗ 
ſchuß von den der Direction zufließenden Beiträgen zu den Verwaltungs⸗ 
koſten (1 Sgr. von 3,278,270 Thlrn. Verſicherungsſumme) und gegen 1000 
Tblr. Zinſen eingenommen, jo daß nach Abzug der oben bezeichneten 7500 
Thlr. Zubuße zum Nachſchuß und 3100 Thlr. Conceſſions⸗ und Reorgani⸗ 
ſationstoſten eiwa 24,000 Thlr. Reſervefonds für 1874 bleiben werden. 

Hagelſchlage wurden an 48 Tagen — 2 im April, 11 im Mai, 15 im 
zum! 10 im Juli, 10 im Auguſt — angezeigt. Die 4 letzten Juli» und die 

erſten Auguſt⸗Schadentage brachten den bedeutendſten Verluſt. Auf dieſe 
letzten 9 Tage treffen 7 der im Ganzen eingegangenen 1116 Schäden: 
anzeigen. Hieraus erklärt es ſich am beſten, warum in der nöthigen 
Erntezeit die Regulirung nicht Überall ſofort vorgenommen werden konnte. 
Die 6 Inſpectoren hatten alle Hände voll zu thun, einige um Hilfe 
gebetene Vertrauensmänner lehnten ab oder waren für den Augenblick 
verhindert und abnormer Weile trat in den verſchiedenſten Höhenlagen die 
Rehe aller Früchte zu gleicher Zeit ein. Es hat dies Jahr das Königreich 
Sachſen von den geſammien Schaden ohne Abzug der Taxkoſten im Der 
trage von 112,138 Tölr. 25 Sgt. allein 80,950 Thlr. 28 Sgr. aufzuweiſen, 
während auf den preuß. Staat 30,375 Thlr. 29 Sgr., auf das Herzogthum 
Altenburg 304 Thlr. 28 Sgr., auf Reuß 320 Thlr. 24 Sgr., auf Waldeck 
186 Thlr. 6 Sgr. treffen. Der Geihäftsberiht erwähnte noch, daß Herr 
Oberamtmann Grüttner aus Schweidnitz der Geſellſchaft 25 Jahre als Be⸗ 
ürtsdeputirter und Vertrauensmann gedient habe und nun wegen hoben 

lters den größten Theil feiner Thätigkeit einſtellen wolle. Mit Genebmi⸗ 
ung des Verwaltungsrathes habe die Direction dem Jubilar ein paſſendes 
Anvenlen gewidmet. 


Hopfenberichte. 

Nürnberg, 4. November. Der heutige Markt war mit 7—800 Ballen 
befahren, für welche Eigner ihre Forderungen im Verhältniß zur Vor⸗ 
woche weſentlich erhöhten und in guten Gebirgsbopfen auch zuweilen dur: 
ſetzen konnten, Bepenfteiner Gebirgshopfen konnten z. B. im Ausſtich 
77 — 80 fl., gewöhnliche, je nach Beſchaffenheit, 70 — 76 fl. erzielen. 
In anderen Sorten ging das Geſchaft ruhiger, und wurden Marktwaare am 
zahlreichſten zu 64—68 fl., Auswahl etliche Gulden höher gehandelt; Wür⸗ 
temberger zu 72—82 ß, Sallertauer 78-86 fl., Elſaſſer 74—82 fl., Ober: 
öͤſterreicher, in guter Qualitat bis 77 fl. bezahlt. Im Allgemeinen nahm 
das Geſchäft einen ruhigen Verlauf bei befriedigendem Verkehr. — Heutige 
Rotirungen lauten: Marktwaare prima 65—72 fl., dilo ſecunda 55—63 fl., 
Spalier Stadt dortſelbſt 140—145 fl. Spalter Land, ſchwere Lage dortſelbſt 
130—135 fl., Spalter Land, Mutel-Lage 95—100 fl., Spalter Land, leichte 


zu erhalten, ſondern noch zu vermehren, als fie eine partikulare if 
und bleibt. 
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Lage 75—85 fl., Würtemberger prima 82—88 fl., dito ſecunda 70—80 fl., 
Wolnzach und Auer Siegel prima 90—95 fl., dito ſecunda 75—80 fl., 
Hallertauer prima 82—87 fl., dito ſecunda 70—75 fl., Hersbrucker Gebirge: 
dopfen 75—80 fl., dito ſecunda 60 — 70 fl., Aiſchgründer prima fehlen 65— 
70 . Altmärker 50—54 fl., Chäſſer prima 78—88 fl., dito ſecun da 70— 


75 fl., Oberöiterreiher prima 68—77 fl., Lothringer 60—78 fl. — Mittags 
12 Uhr: Gegen Mittag war der Einkauf lebhafter und ſchließlich bei guter 
Stimmung und einer Preiserhöhung, welche zu 1—2 fl. anzunehmen iſt, 
wurde die ganze Zufuhr geräumt. 

Nürnberg, 6. Nov. Der beutige Markt hatte wieder größeres An⸗ 
gebot im Geſolge; es kamen an 800 Vallen zur Stadt, für welche die 
hohen Forderungen nicht ſofort bewilligt wurden, durch Zurückhaltung der 
Käufer trat eine Stille ein. Erſt gegen 10 Ubr begann das Geſchaft reger 
zu werden, wobei die Preiſe des Dinstags⸗Marktes in den meiſten Sorten 
zur Geltung gelangten. In erſter Reihe waren gute Gebirgshopfen ge⸗ 
ragt, welche je nach Farde und Beſchaffenheit 75—80 aufdrachten; in 
guter Marktwagre lauieten die meiſten Aoſchlüſſe zu 66—72 fl. wahrend in 
auslänoiſchen Hopfen, wie immer an den Haupimärkten, beute wenig bes 
kannt wurde. Bei Schluß des Berichtes war die Zufuhr nadezu geräumt 
und auch Mehreres in Hallertauern, Württembergern und Elſaſſern be⸗ 
geben, wobei 60 Ballen Württemberg zu 85—86 fl. Erwähnung verdienen. 
Schlußſtimmung in allen Sorten ſehr feſt. 


Landwirthſchaftlicher Bericht aus dem Königreich Sachſen. 
Anfangs November. 

Der October war ein für die Landwirtbſchaft ſehr günſtiger 
Monat. Gleich der 1. geſtaltete ſich bei 17» Wärme zu einem 
wabren Sommertage, der am 2. bei 16 in den Frühſtunden 
Gewitter und Regen zur Folge hatte; Abends aber klärte ſich der 
Himmel und es folgte ſehr ſchoͤnes Wetter. In der Nacht aber fiel 
wieder Regen, der auch am 3. bei 14“ anhielt. Am 4. flieg 
die Wärme auf 179; es war dabei ſchwül, und gewitterſchwangere 
Wolken entſendeien warmen Regen. Am 5. ging bei bedecktem 
Himmel das Thermometer auf 12“ herab, hob ſich aber am 6. bei 
Sonnenſchein auf 14°, und am 7. bei ebenfalls ſonniger Witterung 
auf 16%. Dieſelben Wärmegrade herrſchten am 8., doch fiel Nach— 
mit ags und in der Nacht Regen. Der 9. war bei + 109 ein 
vollſtändiger Regentag, während der 10. bei 11½ Wärme Son: 
nenſchein brachte. Am 11. ſtieg die Wärme bei Sonnenſchein und 
Wind auf 14“, welche Temperatur bei unbedecktem Himmel aud 
noch am 12. anhielt. Ein wahrer Sommertag war der 13. bei 
+ 16 ½%. Sehr angenehm geftaltete ſich auch der 14. bei ＋ 149, 
Von jetzt ab ging aber die Temperatur mehr und mehr zurück. Sie 
ſank am 15. bei bedecktem Himmel auf + 11%, am 16. auf + 
10 ½“. Früh herrſchte ſtarter Nebel, dem aber bald Sonnenſchein 
mit der Erſcheinung des Alten Weiberſommers folgte. Der 17. 
brachte bei + 1° früh Reif; Nachmittags beirug die Wärme bei 
ſchönem Sonnenſchein + 10½½ “. Ganz dieſelbe Witterung herrſchte 
auch am 18., nur daß ſich die Wärme am Tage um 1“ ermäßigte. 
Der 19. brachte bei + 8½ e Vormittags Regen, der 20. bei + 
10 ½“ Sonnenſchein. Der 21, war bei + 7° rauh und windig, 
der 22. bei + 10° ſehr windig; Gewitterwolken drohten ſich zu 
entladen. Auch noch am 23. bei . 9 hielt der Wind an, war 
jedoch von Sonnenſchein begleitet. Am 24. flieg die Wärme ber 
bedecktem Himmel auf 12“, während fie am 25. auf 8 ½ ſank; es 
war dabei rauh und regneriſch. Ein koſtbarer Herbfitag war der 
26. bei 10» Wärme. In der Nacht fiel Regen, der auch noch am 
27. früh anhielt; dann war die Witterung bei + 9 ſonnig und 
angenehm. Der 28. brachte auf den Höhen den erſten Froſt, da 
das Thermometer früh nur 1“ zeigte; Nachmittags flieg es auf 
„ 6. Am 29. war der Himmel bei 00 bedeckt. 
angenehmer Herbfitag war noch der 30. bei ＋ 9¼½ “, während der 
31. bei ＋ 89 den ganzen Tag Regen brachte. 

Aus der vorſtehenden Ueberſicht ergiebt ſich, daß der vorherr⸗ 
ſchende Charakter der Witterung im October Milde und Feuchtig⸗ 
tigkeit war. Dieſe Witterung wirkte nicht nur conſervirend, ſondern 
ſogar belebend auf die Vegetation. Noch im zweiten Drittel des 
Monats blühten in geſchützten Lagen die hochſtämmigen Roſen ſehr 
ſchön, die Monatsroſen noch am Schluß des Octobers. Nicht wenig 
Obſtbäume blühten zum zweiten mal und ſetzten Früchte an. Von 
ſehr wohlthätigem Einfluß war die Octoberwitterung auf die Futter⸗ 
gewächſe. Das Futtergemenge lieferte noch reiche Erträge, der junge 
Klee gab einen ziemlichen Schnitt, die Wieſen und Weiden gewährten 
den Weidethieren ſo reiche Nahrung, daß ſie auf dem Stalle kaum 
noch gefuttert zu werden brauchten. Dadurch wurden aber nicht 
geringe Mengen Winterfutter erſpart, was bei der nur mittelmäßign 
Heu- und Grummtternte ſehr ins Gewicht fällt. 

Die Witterung im October begünſtigte auch das Wachsthum der 
Spätgemüſe ſehr. Dieſelben ſind in Folge deſſen in ſo großer Menge 
und von ſo vorzüglicher Qualität geerntet worden, daß dies auf 
ihren Preis von weſentlichem Einfluß iſt. Unter allen Lebensmitteln 
iſt das Gemüſe am billigſten. 

Sehr günſtig wirkte die Octoberwitterung auch auf die Wein⸗ 
trauben. Preiſe und Qualität derſelben wurden erheblich befördert, 
jo daß die Güte des Weins kaum etwas zu wünſchen übrig läßt. 

Weiter verliefen die noch rückſtändigen Erntearbeiten ſchnell und 
günſtig. Nachdem nun die Kartoffel- und Rübenernte vollſtändig 
beendigt iſt, kann man auch ein richtiges Urtheil über dieſelbe ab⸗ 
geben. Im Durchſchnitt läßt ſich die Kartoffelernte als eine mittel⸗ 
gute in Quantität, als eine gute, ja theilweiſe vorzügliche in Qua⸗ 
lität bezeichnen. Eine Ausnahme hiervon machen nur einige Striche, 
namentlich im Gebirge, wo die Kartoffelkrankheit wieder einmal ſtaͤrker 
auftrat, als in den letztverfloſſenen Jahren. Die Rübenernte war im 
Großen und Ganzen noch etwas beſſer als die Kartoffelernte, die 
Krauternte ſehr befriedigend. 

Auch der Feldbeſtellung war die Witterung im October fehr 
forderlich. Die noch rückſtändigen Winterſaaten konnten gut beſchickt 
werden. 

Raps und zeitige Roggenſaaten, nicht minder der junge Klee, 
ſtehen ausgezeichnet ſchoͤn. 

Einen ſehr geringen Ertrag haben in dieſem Jahre die Bienen- 
ſtöcke gegeben; man ſchätzt denſelben nur auf 25 pCt. einer Durch⸗ 
ſchnittsernte. Dieſes Zurlückbleiben in der Honig- und Wachsernte 
iſt eine Folge der ungünſtigen Witterung in den Frühſahrs monaten, 
in Folge deren es den Bienen an der erforderlichen Weide fehlte. 

Die Kaninchenzucht wird jetzt hier und da in großem Maßſlabe 
betrieben, was als ſehr lobenswerth bezeichnet werden kann, da dieſe 
Zucht bei geringem Aufwand einen hohen Reinertrag gewährt und 
den Markt mit billigem Fleiſch verſorgt. 

Unſere Regierung hat eine ſehr ſchaͤtzenswerthe Verordnung, bes 
treffend den Lerchen- und Krammetsvogelfang, erlaſſen. Hiernach 
dürfen Lerchen nur während eines Monats, Krammetsvögel nur 
während zwei Monaten im Herbſt gefangen werden, bei 50 Thaler 
Strafe. So erfreulich aber auch dieſes Vorgehen unſerer Regierung 
iſt, ſo wird daſſelbe doch ſo lange nicht die gewünſchten Folgen 
haben, die der Land- und Forſtwirthſchaft nützlichen Vögel nicht blos 


Soll in dieſer Beziehung etwas Durchgreifendes ge⸗ 
ſchehen, fo muß ein Reichsgeſetz erlaſſen werden. Da aber auch 


dieſes noch nicht genug nützen würde, ſo ſollte man den Vogelſchutz 
zu einer internationalen Sache erheben, und zwar in der Art, daß 
überhaupt jeder Fang inſektenfreſſender Vögel und der Handel mit 
denſelben abſolut verboten würde. Eine Ausnahme davon dürfte 
ſelbſt die Jagdberechtigung nicht machen, denn was die Jagd der 
kleinen eßbaren Vogel, wie Lerche und Krammetsoögel, anlangt, fo 
hat ja dieſelbe auch in volkswirthſchaftlicher Hinſicht keine Bedeutung; 
eine ins Gewicht fallende Vermehrung der Lebensmittel findet durch 
dieſe kleinen Vögel nicht ſtatt; fie find vielmehr nur Leckerbiſſen eini⸗ 
ger Gourmande, Hat man früher von Staatswegen andere Be: 
rechtigungen aufgehoben reſp. abgelöſt, die in ihrer Bedeutung mit 
der Jagd auf kleine Vögel nicht im Enifernteſten zu vergleichen find, 
ſo kann es nur im höoͤchſten Grade befremden, daß das Jagdrecht 
auf Vögel, welche der Land: und Forſtwirthſchaft und dem Garten: 
bau durch Vertilgung von Unmaſſen ſchädlicher Thiere eminent nützen, 
fortbeſtehen bleibt. Selbſt eine weſentliche Beſchränkung dieſes Jagd— 
rechts genügt nicht; daſſelbe muß vollftändig aufgehoben werden; der 
Jagdluſt bleibt dann immer noch ein großes Feld. 

Für das landwirthſchaftliche Inſtitut der Univerfität Leipzig wird 
in der Kürze in der Südvorſtadt, in unmittelbarer Nähe der anderen 
neuen großartigen Univerſitätsgebäude, ein beſonderes Gebäude errichtet 
werden. 

Da während des letzten Landtags eine Vereinigung ſämmtlicher 
Factoren der Geſetzgebung über eine Reform des directen Steuer: 
weſens nicht zu Stande gekommen if, fo iſt das Finanzminiſterium 
nach ſorgfältiger Erwägung der vorliegenden Erfahrungen und auf 
Grund eines erforderten fahverfländigen Gutachtens zu der Anſicht 
gelangt, daß es ſich am meiſten empfehle: 

1. die Beſteuerung des land: und forſtwirtbſchaftlich benutzten 
Grundeigenthums, die eigentliche Grundfleuer, von der Ge: 
bäudeſter zu trennen; 

2. die Einſchätzung des lands und forſtwirthſchaftlich benutzten 
Grundeigenthums nach Wirthſchaftscomplexen vorzunehmen 
und zu dieſem Behuf 

3. den durchſchniitlichen Reinertrag zu ermitteln, welcher inner 
halb einer Reihe von Jahren thatſächlich in einer Wirth: 
ſchaft gewonnen worden iſt; 

4. die Entſcheidung der Frage, ob die Gebaͤudeſteuer außer den 
zu Wohnungen benutzten und benutzbaren Gebäude auch 
ſolche befaſſen ſoll, welche lediglich zum Betrieb der Rande 
und Forſtwirthſchaft oder zu gewerblichen Zwecken dienen, 
oder ob letztere hier unberückſichtigt bleiben und bei der 
eigentlichen Grundſteuer, ſowie bei der Gewerbeſleuer mit ge— 
troffen werden follen, bis dahin auszuſetzen, bis die Grundſaͤtze 
für beide Steuern feſtſtehen und es ſich dann überſehen 
läßt, ob eine angemeſſene Berückſichtigung jener Gebäude 
bei denſelben ohne große Schwierigkeiten überhaupt aus⸗ 
führbar iſt. 

Dieſe Fragen haben dem Landesculturrath bei der jüngſten Zu: 
ſammenkunft zur Beantwortung vorgelegen, und derſelbe hat ſeinen 
Anſichten durch nachfolgende Reſolutionen Ausdruck gegeben: 

„Indem der Landesculturrath die Erwartung ausſpricht, daß 
alle anderen Quellen der directen Steuern in gleicher durchſich⸗ 
tiger, unparteiiſcher Weile der Beſteuerung unterzogen werden, wie 
für die Umlegung der Grund⸗ und Gebäudefteuer in Ausſicht geſtellt 
iſt, erklärt derſelbe: 

1. daß er dieſe Beſteuerungsweiſe für einen weſentlichen Fortſchritt 
im Sinne der Ermoͤglichung einer gerechteren Veranlagung der 
Steuern auf den Erwerb aus Grundbeſitz, insbeſondere 
a. die Trennung der Beſteuerung des land: und forſtwirth⸗ 

ſchaftlich benutzten Grundeigenthums (der eigentlichen Grund⸗ 
ſteuer) von der Gebäudeſteuer; 

b. die Einſchätzung der erſteren nach Wirthſchaftscomplexen; 

o. die Ermittelung des durchſchnittlichen Reinertrages, welcher 
innerhalb einer Reihe von Jahren thatfählih in einer 
Wirthſchaft gewonnen worden iſt, 

für ein gegenüber dem ſeither geübten Verfahren ungleich ge⸗ 

rechteres und vollkommeneres hält; 

2. daß ihm die Durchführung dieſer Abſicht unter der Voraus- 
ſezung, daß eine Rohvermeſſung der Culturarten eintritt, zwar 
erreichbar erſcheint; 

3. daß aber dieſe Abſicht in vollkommenem Maße nur wird er⸗ 
reicht werden koͤnnen, wenn bei der Grundſteuer in gleicher 
Weiſe, wie bei der Gewerbe: und Einkommenſteuer, das Princip 
der Selbſteinſchätzung Aufnahme in das Geſetz findet, wodurch 
zugleich eine weſentliche Erleichterung bei der Durchführung 
erzielt werden würde.“ 

Was die Bewegung der Productenpreiſe betrifft, ſo war dieſelbe 

im October wenig abweichend von der im September ſtattgefundenen. 
Die Getreidepreiſe haben ſich im Weſentlichen auf ihrer Höhe be» 
hauptet. Nur Roggen und Hafer fanden günſtigere Beachtung und 
zogen etwas im Preiſe an. Von dem Mais wird man dies in der 
nächſten Zukunft ſagen können, nachdem es conſtatirt iſt, daß die 
Maisernte in Amerika ziemlich gering ausgefallen iſt. Auch Hülſen⸗ 
früchte waren fortwährend geſucht, was eine Preisſteigerung derſelben 
zur Folge hatte; dagegen mußten ſich Oelſamen einen Preisrückgang 
gefallen laſſen, welcher ſich auch im Preiſe des Rüb⸗ und Leinöls 
ausſprach. In Kleeſamen fand bisher nur geringes Geſchäaͤft ſtatt, 
und die Preiſe waren deshalb mehr nominell. Eine weſentlichere 
Befeſtigung derſelben iſt nicht zu erwarten. Spiritus iſt bedeutend 
im Preiſe geſunken; die hohen Notirungen in der letzten Zeit hatten 
auch keine Berechtigung. Da die Kartoffelernte faſt überall ein ziemlich 
gutes Reſultat geliefert hat, ſo iſt eher ein noch weiteres Herabgehen 
der Spirituspreiſe zu erwarten. Dagegen behaupten ſich die Zucker⸗ 
preiſe feſt, da die Rübenernte in Quantität nicht befriedigt. Der 
Wollhandel verlief nicht ſehr animirt und die Preiſe waren eher zu 
Gunſlen der Käufer. Bei der Stockung der Fabrikthätigkeit dürften 
ſich die gegenwärtigen Preiſe kaum behaupten. Futterungsartikel 
ſind geſucht und ſehr feſt. Butter zog in der letzten Zeit im Preiſe 
wieder an; an eine Ermäßigung derſelben iſt nicht zu denken. Nach 
Fettvieb herrſcht fortgeſetzt ſtarke Nachfrage und Käufer mußten in 
letzter Zeit wieder hoͤhere Preiſe anlegen. — e. 


— LLL 


Wochen -Kalender. 
Vieh⸗ und Pferdemärkte. 

In Schleſien: 17. November: Breslau, Poln.⸗Wartenberg, Lüben, 
Rothenburg O. L., Reichenbach (Reg.⸗Bezirk Liegniz), Leſchniz, Peiskret⸗ 
ſcham, Hilden, 98 1 — 19: F . 

In Poſen; 18. November: Kiebel, Kobylin, Meſeritz, Neuſtadt b. P., 
Rogaſen, Samter, Stenszewo, Lekno, Miaſteczko, Schulitz. — 19.: Ja⸗ 
wiſchn. — 20.: Schmiegel, Alt⸗Tirſchtiegel, Kruſchwitz. 
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* Berlin, 10. November. [Bericht über Butter, Eier ꝛc. von 
S. Bloch, Kloſterſtraße Nr. 100.] Butter. Trotz der Gänſezei iſt 
das Geſchäft im November ein ungleich regeres, als es im October war; 
ein Beweis, daß die Surrogate: Butter Gänſefett und Pflaumenmuß weder 
von einander abhängen noch ſich beeinfluſſen. — In erſter Reihe machten 
ſich Mecklenburger in feinen Sorten febr knappy, und mußte im Detail bis 
46 Thlr. bezahlt werden, demnach erfreute ſich galitziſche Butter großer Nach⸗ 
frage, welche von 29½ —30½, je nach Qualität, loco verſteuert bezahl! 
wurde. Thüringer, welche abermals ibren Preis um einen ganzen Thaler 
erhöbten, erreichten für friſche Waare 37—37% blr. ab dort. ür 
baieriſche Lonpbuiter wurde 3030, Tblr ab dort gefordert, während Of⸗ 
ferten von Senn: und Gebiresbufter fehlten. Piima Bommeribe wurde 
mit 37 Thlr loco bezahlt. Schleſiſche erfreut ſich der vorgerückten Jabres⸗ 
zeit wegen nicht mehr bisheriger Beachtung; Preiſe nominell von 31—36 
Tblt. — Fioniſche Buter (Lübecker Abladung) batte den vor wöchentlichen 
Preis (35 Tolr, ab Lübed). uus Hamburg wird von einem ſe er lebdaften 
Geſchäft bei unverändert doben Preiſen berichtet; hochfeine Sachen bis 138 
Reichsmark bei 14 Pfd. Tara bezahlt; für wirklich feine Stoppelbutter bleibt 
die Frage eine große und ſcheinen ſich Engländer u bequemen, die gefor⸗ 
derten Preiſe anzulegen. Die Zufuhr vom 31. Ociober bis 6. November 
betrug daſelbſt 1895 (gegen 2947). 

Import: Es wurden Berlin zugeführt mit der Niederſchleſ.⸗Märkiſchen 


Bahn vom 29. October bis 4. November 1045 Etnr. (gegen 1225), mit der 


Anbalter Bahn vom 30. October bis 5. November 287 Cinr. (gegen 251), 
— 5 8 Bahn vom 30. October bis 5. November 289 Cinr. 
gegen 119). f 

Im Durchgang paſſirten Berlin: mit der Niederſchleſiſch Märkiſchen 
Bahn 129 Cinr., mit der Anhalter — Ctur., mit der Stettiner 16 Ctnr. 

Eier behielten die vorige Woche hindurch den Preis von 36 Sgr. 

Berlin, 10. Novbr. [Berliner Viebmarkt.] Es ſtanden zum Ver ⸗ 
1702 Stück Hotnvieh, 7046 Stück Schweine, 929 Stück Kälber, 
4953 Stück Hammel. 5 

Noch immer iſt das Geſchäft ein wenig matt, da der Zufluß an Wild 
und Gänſen im ſteten Steigen begriffen iſt und der Localbegehr den Export 
nicht unbedeutend, beſchranktk. 5 : 

Bei 8 wurde allerbeſte Waare einigermaßen geſucht und hierfür 
21 Thlr. gerne bezahlt; im Allgemeinen ging 1. Waare nicht über 20 Thlr. 
pr. 100 Pfund Schlachtgewicht hinaus, 2. und 3. erreichten kaum je 15 
bis 16 und 13—14 Thlr. 

Bei Schweinen halte das ſchöne Froſtwetter eine etwas lebhaftere Be: 
wegung herbeigeführt und wurde der am Freitag bezahlte Preis von circa 
19% Thlr. pr. 100 Pfund Schlachtgewicht, der ſich der Vorwoche gegenüber 
ſchon damals etwas gehoben batte, auch beute gerne bezahlt. 

Kälber hielten ſich wieder kaum auf Mittelpreiſen. ; 

Auch Hammel blieben unverändert matt und konnten, während ein be, 
deulender Uederſtand verblieb, nur ca. 7 Thlr. pr. 45 Pfund erzielen. 


Breslauer Schlachtviehmarkt.] Marktbericht der Woche am 8. 
und 6. November. Der Auftrieb betrug; 1) 213 Stück Nindvieh (darunter 
88 e 125 Kühe). Trotz des ſchwachen Auftriebs war das Ber: 
laufsgeſchäft ein mattes. Man zahlte für 50 Kilogramm Fleiſch⸗ 
er exel. Steuer Prima⸗Waare 18 187% Thlr. — II. Qualität 13—14 

blr., geringere 9—10 Thlr. — 2) 726 Stück Schweine. Man zahlte für 
50 Kilogr. Fleiſchgewicht exel. Steuer bochfeine beſte feinſte Waare 13—18% 

Ir. und darüber, mittlere Waare 13—14 Thlr. — 8) 1714 Stück Schaf: 
vieh. Gezahlt wurde für 20 Kilogr. Fleiſchgewicht excl. Steuer Prima⸗Waare 
6% bis 6 7, Thlr. Geringſte Qualität 2 —3 Thlr. — 4) 410 Stück Käl⸗ 
* — mit 12—14 hie. pro 50 Kilogramm Fleiſchgewicht erel. Steuer 

ea 


Wien, 10. November. [Schlachtviehmarkt Der Zutrieb beginnt 


immer ſchwächer zu werden; auf dem heutigen Markte belief ſich derſelbe 
nur auf 3355 Stück Schlachtbieh; darunter waren 2293 von Ungarn, 711 
von Galizien und der Reſt deutſche Ochſen. Der Mangel an ſchwerer 
Waare wird fühlbar und ziehen die Preiſe auch etwas an, wäbrend Mittel⸗ 
waare und untergeordnete Sorten letztwöchentliche Preiſe ſchwach behaupteten. 
Das Geſchaft war ſchleppend, die Nachfrage a Prima Maſtochſen 
koſteten fl. 355 — 36, eine Partie Neumann ſche Hochprima ging mit 
36.75 per Centner ab. Beſſarabiſche ende e fl. 31.50 - 34, 
ſerbiſche fl. 26—31 per Centner Schlochtgewicht. Nach einer am Marktplatze 
curſirenden Nachricht ſoll in Oberöſterreich abermals die Rinverpeft zum Aug: 
bruche gekommen ſein. 5 


W. Poſen, 8. Nov. [Wochenbericht.] Seit 90 55 der Woche war 

das Wetter außerſt mild, das Thermometer zeigte durchw 
Warme. Für die jungen Winterſaaten iſt die ſetzige Witterung ſehr nütz 
lich und wird der Stand von allen Seiten ſehr gelobt. Die auswärtigen 
Getreidemärkle lauteten in dieſer Woche ziemlich auimirend. An den eng“ 
liſchen Märtten documentirte ſich ein ſeht feſter Ton und war auch der 
Preisauſſchlag für Weizen ca. 2 Schilling. Paris war mit Weizen und 
Mebl höder, geſtern jedoch wieder niedriger. Holland meldete beſſere Preiſe, 
Belgien zeigte wieder ſtarken Bedarf und macht von anderen Ländern Be: 
züge. In Köln, Süddeutſchland, Sachſen und Schleſien entwickelte ſich Mr 
effective Waare eine lebdafte Kaufluſt, wodurch Preiſe im Verlauf der Woche 
weſentlich anzogen. Berlin und Stettin waren in langſam ſteigender 
Richtung, an erſterem Platz hat ſich für Weizen eine Hauſſeparlei efablirt, 
und hören wir, daß für engliſche Rechnung ein bedeutendes Quantum abs 
cen iſt. Wir vermißien auch in den letzten acht Tagen an unſerem 
etreidemarkt jede größere Getreidezufuhr. Von Producenten kommt nach 
wie vor nur ſehr wenig heran und das Angebot aus zweiter Hand ſowie 
Offerten mit den Bahnen beſchränkten ſich auf ganz unbedeutende Partien. 
Die höheren Notirungen auswärtiger Platze haben dem dieswöchentlichen 
Geihärtsvertehr ein lebhaftes Bild perlieden. Für ſämmtliche Artikel 
beſtand eine rege Exporifrage und blieben Käufer in den meiften Fällen 
Bot der ng gegenüber bei Weitem zurüd: 


Thlr. per 50 Kilo Unverſteuert. si, 

Börie. Lage des Roggenmarkies hat ſich in dieſer Woche 
weſentlich befeſtigt und werden . 5 immer ſeltener. Für ſämmiliche 
Termine traten Käufer in den Markt, fo: daß Käufe ſelbſt bei höheren 
Preiſen ſchwer auszuführen waren. Der Verkehr erlangte auch nur 
eine ſchwache Ausdehnung und beſchränkten ſich Umſätze in den beicei- 
denſten Grenzen. Für den laufenden Termin iſt wiederum ein anſehn⸗ 
liches Hauſſe⸗Engagement vorhanden und traten auch dafür ftarte Dedungen 
bervor; in Folge deſſen hat fi bereits von November auf December ein 


weg mehrere Grad 


Herbſtſaaten von großem Nutzen waren. 


keit nichts eingebüßt. Auf den großen Märkten des In⸗ und Auslandes 
baben ſich die Zufuhren noch nicht 


Redigirt von O. Bollmann. 


Vierzehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Deport von 2% Thlr. herausgeſtellt. Es iſt außer Zweifel, daß der Preis 
noch mehr ſteigen wird, da Kündigungswaare fedlt und das fehlende Quan⸗ 
tum von anderen Plätzen herangeſchafft werden muß, um die Verbindlich⸗ 
keiten der Baiſſe zu realifiren. Zu hochſt bezahlten Preiſen fehlten ſchließ 
lich Abgeber und ſchließt der Marke ſehr feſt. Man zahlte per November 
63½ —65½. November⸗Decemder und December⸗Jmuar 61—62% —63%, 
1000 und April Mai 61% 62%, Marfuni 6061 62 Tolr. per 
lo. f 

Sitiitus. Im dieswöcheutlichen Geſchaft ging die bis jetzt vorherrſchend 
geweſene feſte Stimmung gänzlich verloren. Unſere vortreffliche Kartoffel⸗ 
ernte in unſerer Ptovinz rechtfertigt keinesw gs die momentan hoden 
Preiſe und iſt es ſehr leicht erklärlich, daß unſere Brennereien 
forldauernd verkaufen, um ſich den Preis für ſpäter zu ſichern. Zu nach⸗ 
gebenden Preiſen entwickelte ſich ein lebhaftes Geſchäft, beſonders wurden 
die fpäteren Monate in Bolten gehandelt. Für Waare ift anhaltende Nach⸗ 
frag' vorhanden und wird ſchlank % bis 4 Thaler Aufgeld Über, Termin 
bewilligt. Es fanden in dieſer Woche bedeu ende Abladungen nach Sachſen 
und Süddeutſchlad ſtatt und findet die ſtarke Zufuhr ausſchließlich zum 
Bahnverſandt ſchlankes Unterkommen. Man zablie per November 20 — 
204 —19 /, Dezember 19% —19% —19 , Januar dio. April⸗Mai 20 — 
20—19%, Mai 20 —20, Juni 207 20% Thlr., per 10,000 5 


‚Königsberg, 8, November. ][Mochenbericht von Crohn 4 Biſchoff.) 
Wir batten in letzter 
und blieben ſogar die Nachtfroſte aus, was jedoch den Landleuten zu ernſten 
Beſorgniſſen Veranlaſſung giebt, da dieſelben für die ſtark eingegrünten 
Winterſaaten, als auch für die berei s Faulniß zeigenden Kartoffeln ein küh⸗ 
les froſtiges Weiter herbeimünihen. Wir hatten am Tage 8—15°%, Nachts 
3—7 Wärme, bei N., N. W., W.⸗Wind. 5 i 

Frankreich, Holland, En land und ver Rhein traten bei höherer Noliz 
mit ziemlich reger Kaufluſt hervor, was auch von Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich in noch böberem Maße galt, wie auch Berlin und Stettin höhere Preiſe 
bewilligten und ſich für neue Sichten zu dieſen belangreich engagirten. 

Unſer Export entwickelte ſich in überaus reger Weiſe und fanden die be ⸗ 
deutenden, per Bahn aus Rußland anlangenden Poſten ſtets unter den 
Exporteuren bereite Nehmer. 

Weizen begann analog der Vorwoche in feſter Haltung, verlor daun 
aber fehr an Intekeſſe und ſchloß niedrige“, bezahlt: bochbunt: 85 Pfd. 109 
Sgr., 88 Pfd. 110 Sgr., bunt: 77 Pf) 100 Sgr., 85 Pfd. 107 Sgr., roth: 
83 Pfd. 102 Sgr., 84 Pfd. 105 Sgr., Alles per 85 Pfd. 

Roggen kam in feiner inländiſcher Waare wenig heran, doch kaufte 
man ruſſiſche und namentlich Oreler gern und bezahlte fie böher, Fejablt: 
= 2 80 Sgr., 82 Pfd. 80% Sgr., Oreler: 76 Ih. 73 Sgr., 75 Pfd. 

gr. 
In Terminen machte ſich rege Nachfrage, der nur geringe Offerten ent⸗ 
ge Sten ie geltend und beſſerten Preiſe ſich ein wenig auf, bezahlt: Nov. 
8 Sgr., Nov.⸗Dec. 67 Sgr., Frühjahr 66% Sar., Alles per 80 Pfd. 

Gerſte nur in feiner ſchwerer Waare degehrt, defecte dauernd vernach⸗ 
läſſigt, bezahlt: große 50 —60 Sgr., kleine 45—56 Sgr., Alles per 70 Pfd. 

Hafer anfangs wenig N wurde dann mehr beachtet und ſchloß höher, 
bezahlt: 32—37 Sgr. per 50 Pfd. 

375 . aat kaum zu placiren und bedang man dafür 75—77 Sgr. per 
Leinſaat ebenfalls wenig beachtet und bezahlte man: gering 45—57 


Sgr., mittel 58—66 Sgr., fein 78—85 Sgr. per 70 Pfd. 
Spiritus verfolgte die weichenve Tendenz der Vorwoche und ſanken 
Preiſe loco auf 21 Thlr., Dec. 20 Thlr., Frühjahr 20% Thlr., pr. 10,000 % 


ohne Faß. 


G. F. Magdeburg, 7. Nov. [Marktbericht.] Bei milder Temperatur 
hatten wir in 1 oche einige recht Schöne Heroſttage, dann aber auch 


— 


ſtarke feuchte Nebel. Das Getreidegeſchäft verlief ruhig, die Preiſe blieben 
feſt auf der ſeitherigen Höhe, zu Speculationen nicht aureizend, jo daß nur 
für den nothwendigen Bedarf gekauft wurde. f 
Wir notiren; : f 
Weizen von mittlerer und guter Qualität 86—90 Thlr. für 2000 Pfd., 
geringe fehlerhafte Sorten nach Verhältniß billiger. 
Roggen von letzter Ernte in guter Beſchaffenheit 74—76 Thlr., ruſſiſcher 
65—68 Thlr. für 2000 Pfd. 
Gerſte, gute Brauſorten, 70-75 Thlr., mittlere Sorten 66 68 Thlr., 
geringe Futtergerite 60-64 Thlr. für 200) Pfd. 
afer ſehr begehrt, 58 61 Thlr. für 2000 Pfo. 8 8 
ülſenfrüchte wenig verändert im Werthe, Erbſen 6676 Tolr., weiße 
Bohnen 84—100 Thlr., Linſen 80—105 Thlr., Wicken 50—56 Thlr., Mais 
58—60 Thlr., blaue und gelbe Lupinen 48-55 Thlr. für 2000 Pfd. 
Spiritushandel animirt, nachdem endlich der längſt er wartete Preiszück⸗ 


Räbenſpiritus loco 22 Thlr., 211 — , 21, 20% Thlr. * 1 
d., pr. De⸗ 


gebämpfter Kaufluſt. 
Gedarrte Runkelrüben 4 —5 Thlr. für 200 Pfo. 


Dotter 75—85 Thlr. f 
bis 49 Thlr., Leindl 2 —25 Thlr. Rapskuchen 5—5 7 Thlr., Kümmel 


21—23 Thlr. für 200 Pfd. 


B. Dresden, 8. Novbr. [Wochenbericht.] 1 abgelaufener Woche 
batten wir bei milder Temperatur oft ergiebige Niederſchläge, die für die 

Die Stimmung im Getreidegeſchäft bat gegen die Vorwoche an Feſlig · 

fc und wenn man bisher das 

Ausbleiben derſelben mit den landwirhſchaftlichen Arbeiten, die den 
nomen vom Markte fern hielten, zu motlbiren ſuchte, jo überzeugt man fi 
doch jetzt, nachdem dieſe Arbeiten beendet find, daß außer dem Saat⸗ und 
eigenen Conſumbedarf nicht viel für den Verkauf übrig bleibt. b 

England berichtet über anhaltende fremde Zufuhren, die zu ſteigenden 
Preiſen gute Aufnahme fanden. 0 

Frankreichs Märkte waren bei unzureichendem Angebot feſt. Die ſpar⸗ 
lichen Abladungen von Marſeille werden ſchlank im Ceutrum untergebracht 
und Waareninhaber eutledigen ſich ihrer Beſtände, ohne Conceſſionen ein: 
juräumen. el 

In Belgien zeigte ſich reger Begehr nach Waare. Weizen Dee ſich 
bester rein zu anziehenden Preiſen, ebenſo war Roggen ge 
beſſer bezahlt. ; ? , 4 

Holland blieb bei feſten Preiſen für Weizen ruhig, dagegen war Roggen 
neh . als gefragt, und Preiſe hielten ſich Parits mit denen der 

orwoche. 


Am Rhein und in Süddeutſchland waren die Trans actionen ſchwerfällig 
und Couiſe hielten ſich ſtationär. 


Oeſterreich⸗Ungarn verharrte in feſter Haltung und trotz reichlicher Zu: 
fuhren, die den Bedarf überwogen, baben Preiſe keine Veränderung erfahren 
orderungen als Bezugsquelle an Bepeu⸗ 


Berlin hat in Folge höherer 
tung verloren. Das Rendiment hat „änlich aufgehört und der Conſum 
ſucht ſich billiger an auderen Platzen zu verſorgen. Oe 


Woche bei bewölktem Himmel meiſt trockenes Weiter, 


p 
| unde 7075 


Deco: | V 


ucht und 


Müböl, berfol 
digungen 5 


Inſerate werden angenommen 
in er Expedition: 
Herren: Straße Nr. 20. ur 


13. November 1873. 


Säachſen hat von feiner bisberigen Feſtigkeit nichts anden 
permanenten Waarenabzug nach dem Nachbargebiete und dem nicht uabe⸗ 
deutenden Conſum läßt ſich für unſeren Platz, als vorzügliches A ſatzfelo, 
während der ganzen diesjähr gen Campagne eine dauernd günſtige Geſchafts⸗ 
lage ptoanofticiren und wenn auch zeitweiſe durch hohe Preiſe angelockt, ein bar 
Waarenſtock bier aunwachſen ſollte, jo könnte nur vorübergehend ein Druck 
auf den Preisſtand geübt werden. Unſere Zufuhren waren wieder recht 
ſpärlich. Weizen konnte zu vorwöchentlichen Notizen ſchlank untergebracht 
werden. Roggen blieb begehrt und für das Wenige, das zum Ausgebote 
tam, be willigte man gern beſſere Preiſe. Gerſte in feinen Qualitäten gut 
zu laſſen. Hafer ſteigend. Raps und Rübſen vernachlaßigt. Lein⸗ 
ſaat bei ftärtem Angebote matt, im Preiſe nachgebend. Haufſgat ge⸗ 
7115 f en cweizen (Heidekorn) günſtig. Hülſenfrüchte leicht verkäuflich. 

ais feſt. u 

Wir notiren heute pr. 2000 Pfd. Zollgewicht = 1000 Kilogramm netto: 
Weizen, weißer, 92—98 Thlr., do. gelber 7394 Thlr. Roggen, alte 
Waare, 73-74 Thlr., do. neue 76—79 Thlr., do. ruſſiſch 65-68 Thlr. 
Gerſte 60—73 Thlr. Hafer 54—56 Thlr. Linſen, neue Waare, 100 
bis 120 Tblr. Bohnen 65-75 Thlr. Erbſen, Kochwaare, 64 — 68 Thlr., 
do., Futterwaare 5759 Tolr. Raps eee neue Waate 84 —87 Thlr. 
Rübſen (Reps) neue Waare 81—83 r. Le in ſaat 88—95 Thlr. 
Hanffaat 68—72 Ile. Mais 62—64 Thlr. Hirſe, rob, 60—62 Thlr. 
Buchweizen (Heidekorn) 62—68 Thlr. Wicken 50—55 Thlr. Lupinen, 
gelb, 44—48 Thlr., do. blau 38 —42 Thlr. 

Kleeſgat (roih) 1 Ah eren Tbimothee 8-10 Thlr., pro 
100 Pfd. Zollgewicht = 50 Kilogramm netto. 

1 5 en 16) = N e — b . Die heutige e ſchwach 
geblieben; es kamen kaum 150 Ballen ger are herein, für welche 
die Preisforderung von 70—72 fl. im Ferdl i- iu min N 
tauern, welche ſeit geſtern zu 88— 904 Ni erde wurden, als zu doch er⸗ 
cheint. Dennoch wurde diefür 86-70 fl. bewilligt und bei rühiger aber 
feſter Preſstendenz auch noch mehreres in feinen Sorten zu untenſtehenden 
Notirungen gehandelt. be Notirungen guten: Marktwaar ea 
70 fl., do. ſecunda 55—63, Spalter Stadt dorlſelbſt 135— 140 fl., Spalter Land, 
ſchwere Lage dortſelbſt 125-130 fl. Spalter Land, Mittel-Lage 00 — 10 ft., 
Spalter Land, leichte Lage 85—93 fl., Würtemberger prima 90-100 fl., td. 
ſecunda 75-85 fl, Wolnzach und Auer Siegel prima ae do. ſe⸗ 
cunda 80-80 fl, Hallertauer prima 8797 fl., do. ſecunda 75 — 85 fl., 
Hersbrucker Gebirgsbopfen 75—80 fl. do, ſecunda 62—70 fl., Aiſchgründer 

tima 65—77 f. Altmärker 52 — 60 fl., 10 5 ng 7888 fl., do. ſe⸗ 

„ Oberditerteiher prima 68—77 fl., Lothringer 60 —88 fl. 

—Nachſchrift 12 Uhr: Bei Schluß des Blattes waren nur prima Sorten 
24 —— Auswahl vurch ausländiſche Käufer boch bezablt. Exportein“ 
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1 elühlt E22 
Der enden dar fi leider noch 5 ene derele 5 


f 
waren die U. w 
wußte . Tölt l a la meint iD war u De 
4 n Ma ex 100 wei — 
2 ae e Zul; Master noch darüber; i 


2 2 Ya 150 erſchwert zu * 
a Bat o hoch gebalten, daß me 
We elche auch dir An enn. 


wogegen die feinen Qualitäten ziemlich fill e Zu notiren iſt per 


ſchließ en jedoch 
b 1000 Kılogr.. 
November 68 — 68% Thlr. dez. u. Br; Nowbr.-December 66% Bi * 

Thlr. Br | 
Gerſte war meiſt nur in geringen flachen Qualitäten zugeführt, die nicht 


N örni ied d t beachtet. 
an galt gel ps waere eee dee au 
d. 8 


83 95 A ae N 1 a. 
Zu noliren, ift per Kilo; 57 
per 1000 Kilogr.: per dieſen 100 85 To 


r. u. Gd. N 
ülſenfrüchte waren vereinzelt mehr zugeführt und Stimmung dadurch 
2 Yuan Rogerh en ae ut Bi, 0% 0 % Thlr., 
Fee d e men, eine, 5 —6 Thlr., große 7% dis 
Br e e 
* galiziſche 
7 bis 1 Wich 9 


mogen 
mothee waren vereinzelt Kleinigkeiten 
12 notiren in per 50 Kilogr:: 


13—15 Thl äbrig 913 Zhlr, 
a 
aggs der Woche 


Oelſagten Auf schr ſeſler Haltung, erfuhren ziemlich 
bedeutende U ſchließen ſedoch wieder matter. Man handelte am heu⸗ 
tigen Martt per 100 Klgr. Raps u Thlr., Winter-Rübien 7% bis 7% 

li., 5 N n 77 dis 8% Thlre Lein Dotter 7 bis 7% Thlr., ver 
1000 Kilogr. Raps GA, Monat Bl Thlr. Bt. 

Hanfſaat war ſtarrker offerirt und konnen fi Preiſe nicht beyaupien. 
Zu noliren iſt ver 100 Kilvgr. 6% bis 6% Thlr. 

\ verkäuflich, die 


Leinſaat war zu notisten gut verke U 
ziemlich ſtark und zahlte man per 100 Ki m 8 —9 Thlr., jeinften 


noch darüber. Y AP eee eee 
0 in Audigel alla Kointäre 71 bib 78. Con, Aagng e- 
is 69. Sgr. iD g = N 
15 8 f c verändert ſchleſiſche 95— 97 Sate, polniſche 87 bis 
r. 2 ogt. 1 1 
; ferner weichende Tendenz, die ziemlich Marken, Ankan⸗ 


nr 


een v hr es ch zu Zwangs derkäu⸗ 
ſen, e den Preis um circa „ Thlr. rlckten. 5 3 5 
die Lenden aber wier. Die Uimfäpe I ede Sn del be. 


— . 
mn? 


deutend, dagegen der Verkehr in Frübjahrslieferung bedeutender, welche 
ſich auch im Pre ſe er 8 An heutiger Börſe wurde gehandelt per 100 
Kilogr. loco 19% Thlr. Br., November 19% Thlr. Br., Novbr.⸗December 
19% Thlr. Br., December⸗Januar 19% Br., April⸗Mai 20% Thlr. Br. 
Spiritus war gleichfalls in matter Halıung und die Zufubren effectiver 
Waare ſehr ſtark, jo daß dafür Preiſe um circa 1% Thlr. gedrückt wurden, | pro 
wogegen der nahe Termin 1 Thlr., Früdjahr ſich debauptete. Die Uuſatze 
waren in loco 
Unſere Sprufabriken ſind zwar vollauf beſchäftigt, die Aufträge waren jedoch 
nicht fo umfangreich als in der Vorwoche. Man handelte an beutiger Börfe | pro 
er 100 Liter loco 20% Thlr. Br., X Thlr. Gld., November 20 / — , Thlr.] pro 
ez. November ⸗ December 20 Thlr. bez., December ⸗Jannar 20 Thlr. bez., 
April⸗Mai 20% Thlr. Gld. EN 
Mehl fand bei beſſeren Preiſen mehr Kaufluſt. Zu notiren ift per 100 
Kilogr. unverſteuert: Weizen fein 13% —13% Thlr., Roggen fein IIY bis 
12 Thlr. Hausbaden 11 —11 x Tolr., Roggen⸗Futtermehl 4% bis 4% pr. Pf 
Thlr., Weizen⸗Kleie 3% bis 3% Thlr. 
eu 46—4 Sgr. pro 50 Kilogr. 
oggenſtroh 9 — 10 Thlr. pro Schock 4 600 Kilogr. 


2. Breslau, 8. Nopbr. [Wochenmarktbericht.] (Detailpreiſe.) Die 
Marktplätze unſerer Stadt bieten jetzt einen andern Anblick als in den 
vorigen Monaten dar, indem jetzt alle Obſtſorten (bis auf Birnen und 
Aepfel), ferner Walobeeren und Pilze gänzlich fehlen. Dafür aber 15 
luͤgelv eh ſehr reichlich vorhanden. Künftigen Dinstag den 11. trifft 

artini, und von da ab bis Weihnachten wird faſt in jeder bürgerlichen 
amilte einmal eine Gans gegeſſen. Leider iſt auch das Flügelvieh wie 

0:8 Andere bedeutend gegen früher im Preiſe geftiegen, fo daß es 
der ärmeren Klaſſe ſchwer werden dürfte, ſich daun und wann einen 
Ganſebraten anzuschaffen. Wie in voriger Woche war auch diesmal 
wieder wenig Wld am Markie und mag dies wohl nur in der gegenwartig 
milden Witterung feine Urſachen haben, da bis jetzt faſt noch gar keine 
große Jagden beranita-tet worden find. — Notirungen: Fleiſchpreiſe 


auf dem Burgfelde und Zwingerplatze: Rindfleiſch, pro Pfund 6% bis] Sgr., 


Waare ſehr bedeutend, ſpätere Sichten dagegen etwas rubiger. Sr 8 — W pro Stuck 
weineſchmalz (unausgela 

fd. 9 bis 10 Sgr., Saaler gekocht, 12 Sgr. pro Pfd., 

eräucherter 15 E; pro Pfd., Lachs pro Pfd. 

teinbutten 12—14 pr. 55 

r. pr. Pfd., Forellen 10—15 Sgr. pr. Stück, Flußhechte, 


Butter pro Pfd. 14 bis 15 Se Milch 


Pfo. 1% Sgr., Heidemebl pro 1 L 3% Sgr., q 
4% Sgr., Erbſen 1 L. 2 Sgr., Linſen pr. 1 L. 3 1 1 
Nartoſſeln pro Sad 150 Pfund 40 50 Sgr., 


7 Sgr., Schweinefleiſch pr. Pfd. 6 bis 7 Sgr., Aae 8 


3 Sgr., 


Mais in bester Qualität 


ofleriren billigst 


1467] 


Schlesische Central Bank 


für Landwirthschaft und 


Handel. 


der Beſitzer eines in Breslau vorzigic | 
gelegenen Grundſtücks von 1 Mrg. 4 Q.⸗R. Areal 
event. mit Garten, beabſichtigt auf demſelben ei ie 


Große Milcherei BE 
nach den modernften Syſtemen und unter Benutzung 
der neueſten Erfahrungen zu errichten. 


Bevor er jedoch zur definitiven Ausführung feines Planes ſchreitet, 
möchte er ſich mit einem arößeren Gutsbeſitzer, der geneigt wäre, das 
% titut pachtweiſe zu übernehmen und zu leiten, in Verbindung ſetzen. 

efällige Offerten auf dieſes Anerbieten befördert sub ehiffre G. 
4307 die Annoncen⸗Expedition von Rudolf Mosse in Breslau, 
Schweidnitzerſtraße 31. [459] 


ſtellt von 1. November an eine Partie hochedler, ſebr kräftiger 


Original⸗Vöcke 


zur gefälligen Anſicht auf. 
uftagım wollen an den Gutsbeſitzer daſelbſt, 


Eduard von Rudzinski - Rudno 


gerichtet werden. 


[416] 


Der Bock Verkauf 


in meiner Stamm⸗Schäferei hat begonnen, 
Prieborn, den 29. October 1873. 
G. von schoener marek, 


[453] Königl. Amtsrath. 


Woll⸗Waͤſchere. 


Die Unterzeichneten zeigen hiermit an, daß ſie ihre nach neueſtem belgiſchen Syſtem 
angelegte Woll⸗Wäſcherei in Betrieb geſetzt haben und empfehlen ſich den Herren Woll⸗ 
ntereſſenten zur Uebernahme von Schweißwolle in Lohnwäſche; auch vermitteln dieſel⸗ 
en den commiſſionsweiſen Verkauf der gewaſchenen Wolle, event. unter Gewährung ent⸗ 
ſprechender Vorſchüſſe. 1466] 
Der Waſchtarif wird auf Verlangen zugeſandt. 


J. H. & G. F. Bauer. 


Fabrik und Comptoir: Dorotheenſtraße, Poſtſtation Uhlenhorſt, Hamburg. 
Altona⸗Hamburg, November 1873. 


Starke Alleebäume, 


Platanen, holländiſche Linden, weißgefüllte und rothblühende Kaſtanien, 

horn, Eſchen, Götterbäume, weiße und e alſam⸗ 
und Silberpappeln, ſowie alle Arten Obſtbäume und bitfträucher, 
hochſtämmige Nofen, Trauer: und Solitairbäume und Zierfträucher 
aller Art ſind abzugeben in ho Partien in der Baumſchule des [465] 
D 


einhold Behnsch, 


ürrgoy bei Breslau. 
(5 Minuten von der Strehlener Thor⸗Barriere.) 


Die Leipzig Nendniger Maſchinen⸗ 
Fabrik und Eiſengießerei, 


1 Leipzig⸗ 
ame Götjes Bergmann & Co., Kir, 
liefert Henze'ſche Kartoffeldämpfer reſp. Zerkleinerungs⸗Apparate nach der Conſtruction 

des Herin Gontard in Moskau. 5 [440] 


Verpachtung. 


In Folge Auftrages theile ich dem agro⸗ 
nomiſchen und bemittelten Publikum mit, daß 
ein Vorwerk von 300 neupolniſchen Mor 
gen (circa 600 Magdeburger Morg.) Weizen: 
boden und bewäſſerte Wieſen zu verpachten 
ſind. [456] 

Das Vorwerk gehört zu dem Gute Ko⸗ 
zieglowy und befindet Ku in Ruſſ.⸗Polen, 
im Gubernement Petrikow, drei Meilen von 
Czenſtochau, eine Meile von der Warſchau⸗ 
Wiener Bahnſtation Myszkow und zwei Werſt 
(½ Meilen) von der oberſchleſiſchen Grenze. 

Die Bedingungen der Pacht ſind beim Un⸗ 
ter eichneten zu erfahren. 

Dominium Kozieglowy in Ruſſiſch⸗Polen 

(Poſtſtation Myszkow). 
J. Gerlowsky, als Beamter des Beſitzers. 


Zu verpachten. 


Auf dem Dominium Kozieglowy in 
Ruſſiſch⸗Polen, eine Meile von der Warſchau⸗ 
Wiener Eiſenbahn, Station Myszkow, ent⸗ 
fernt, iſt ein Grundſtück, enthaltend 14 
neupolniſche Morgen (circa 28 Magdeburger 
Morgen), auf welchem früher eine Säge: und 
Mahlmühle beſtanden hat, zur Anlage einer 
Oel⸗ oder Mahlmühle oder anderen Anlagen 
auf 12-18 Jahre zu verpachten. 

Die Bedingungen der Pacht ſind beim Un⸗ 
terzeichneten zu erfahren. [457] 

Dominium Kozieglowy, Ruſſ.⸗Polen, Poſt⸗ 

Station Myszkow. 
J. Gerlowsky, als Beamter des Beſitzers. 


Zu verkaufen. 


Auf dem Dominium Kozieglowy in Rufl.: 
Polen, eine Meile von der Warſchau⸗Wiener 
Eiſenbahn, Station Myszkow, iſt eine Kalk⸗ 
Fabrik mit den dazu gehörenden Stein⸗ 
brüchen und Ackerland, ca. 60 Magdeburger 
Morgen, Fabrik⸗Gebäuden, Wirthſchafts⸗Ge⸗ 
bäuden zu verkaufen. 5 

Die Bedingungen des Kaufes find beim 
Unterzeichneten zu erfahren. 4 
Dominium Kozieglowy, Ruſſ.⸗Polen, Eiſen⸗ 
bahnſtation Myszkow. 
J. Gerlowsky, als Beamter des Beſitzers. 


Verdienst-Medaille 
Wien 1873 


für gute Geſchirre und Sättel. 

Gleichzeitig empfehle gute Zaum⸗Zeuge, 
Reit: und Fahr 1 1557 Reit⸗ und 
Fahrkandaren, Reiſekoffer, Kardät⸗ 
ſchen, elegante Stirnbänder, Hoſen⸗ 
träger ꝛc. zu ſehr billigen Preiſen. [462] 


Th. Bernhardt, 


Neue Schweidnitzer⸗Straße 1, 
Stadtgraben ⸗Ecke. 


Vock⸗Verkauf. 


Der Bock⸗Verkauf aus meiner Ori⸗ 
ginal⸗Stammſchäferei, Jeßnitzer Abſtam⸗ 
mung, beginnt am 1. November d. J. 
Die Heerde wurde bei der Wiener Welt: 
Ausſlellung prämiürt. Die Züchtung leitet 
Herr Schaͤferei⸗Director A. Heyne aus 
Wintersdorf. [436] 

Zamosé liegt an der Chauſſee und 
iſt von Breslau per Eiſenbahn bis Kem⸗ 
pen, von dort mit der Poſt des Vormit⸗ 
tags über Schildberg, Grabow leicht zu 
erreichen. a 

Zamosé, Regierungs⸗Bezirk Poſen, im 

October 1873. 
Buchwald. 


Sgr., Rindsnieren pro Ian 


e Faſauen das 
ahn pro Stück 


Stück 5 is 
udel 5—7 Sgr., 
Sgr., Gerſtenmehl pr. 
1 5 Hirſe pro 1 L. 
„Bohnen 1 L. 2—2 
L. 14 —2 Sgr., Kohl⸗ 


8 


r., Hummer 


50 | 4—5 Sgr., gebackene Ki 


Sgr., 


Vorſtände in den 
wirth 


je pr. * 2 Sgr., Mohrrüben, Schilk 4 bis 7 Sgr., Teltower 


Aepfel, pro 1 L. 3—5 Ser „gebackene Aepfel, 
r 


ch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56 b., 2. Et. 


Carotten, 


4 Sgr., 
andel 5—10 Sgr., Weißkohl, Mandel 10—15 


aar | reitig, pr. Mandel 15—25 Sgr., Nübrettige 1 L. 2 Sgr., Radieschen, Schilk 


Sar. Perlzwiebeln 1 L 4 Sgr., 
Sdnittl 


und 2 Sgr., Johannisbrot pr. Pfd. 5 Sgr., 
amillen 1 2% Sgr., Stallbeſen pro Schock 
50 bis 60 Sgr. Die Preiſe 


Inſerate. 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins, 
eiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
Y% wielhſch durch das Bureau des 


chleſ. Vereins zur 1 v. Land⸗ 
(Rend. Glöckner.) 


Für Landwirthe! 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen: 
Die Cenſur des Landwirthes durch das richtige Soll und Haben der doppelten Buch⸗ 
haltung, nebſt Betriebsrechnung einer Herrſchaft von 2200 Morgen für den Zeitraum 


vom 1. Juli 1870 bis 1. Juli 1871. 


Bearbeitet von W. v. Fontaine, Ritterguts⸗ 


befiger auf Deutſch⸗Krawarn. Zweite Auflage. Gr. 8. 11 Bogen. Eleg. broſch. 


Preis 1¼ Thlr. 


Jahrbuch a. en Ra Stammzuchtbuch edler Zuchtheerden, herausgegeben von 
rte 2 


Janke, 


e, A. 5 Schmidt. 
Jahrgang 1864 bis 1870. Gr. 8. Eleg. broſch. 
Herabgeſetzter Preis pro Jahrgang 1½ Thlr. 

Alle 7 3 8 


Mit Abbildungen berühmter Zuchtthiere. 


ahrgänge zuſammengenommen 8 Thlr. 


Leitfaden zur Führung und Selbſterlernung der landw. doppelten Buchhaltung. 


Bevorwortet von dem königl. e e A. B. 
roſch. 


des jetzigen Landwirthſchafts⸗ Betriebes, von 
g. broſch. i 


Theodor Sascki. Gr. 8. 8% Bog. 


Die intenſive Wirthſchaft, die Bedingung 
Oswald Sucker, Deconomie-Director, 


Die Gemeindebaumſchule. Ihr 


haer, bearbeitet von 
Preis 22 ½ Sgr. 


Gr. 8. Ele Preis 7% Sgr. 


weck und Nutzen, ihre Anlage, Pflege und Unterhal⸗ 


tung. Für Gemeinde Verwaltungen, Schullehrer, Baumwärter, Gutsbeſitzer, Guts⸗ 
verwalter und Landwirthe u. ſ. w., von J. G. Meyer. Kl. 8. 4½ Bg. Glen. broſch. 


Preis 7% Sgr. 


Die Wiederkehr ſicherer Flachsernten als Anleitung zur Erzielung zeitgemäßer Boden⸗ 
erträge und die Ergänzung der mineraliſchen te e, insbeſondere des Kali 


und der Phosphorſäure, in ihrer — 8 


Halmfrüchte von Alfred Rüfin. 8. 


gteit 


ür Flachs, Klee, Had«, Hülſen⸗ und 
„ Bog. Eleg. broſch. Preis 7½ Sgr. 


Echten Leopoldshaller Kainit 


22—24 pCt. ſchwefelſaurem Kali = 12-13 pCt. Kali, 
13—15 pCt. ſchwefelſaurer Magneſia = 10-11 pCt. Magneſia 
aus dem herzoglich anhaltiſchen Salzbergwerk Leopoldshall empfehlen 


Carl Scharff 


& Co., Breslau, 


Contrahenten für 
Schleſien. 


Der Wodverfauf 


aus der 2 Stammheerde 
zu Olbersdorf, Oeſterreich⸗ Schlesien 
(Babnflation), beginnt mit 1. No: 
Bayer. 


vember. 


=. 


Der Bod - Verlauf 


in der Stammſchäferei Militſch, Kr. Coſel, 
beginnt mit dem Monat November. 
Fahrzeuge ſtehen bei rechtzeitiger Anmeldung 
auf den Bahnhöfen Kandrzin und Leob⸗ 
ſchütz bereit. 445 
Kochanietz bei Poln.⸗Neukirch. 
Lieb. 


128.8 


Der Vockverkauf 


aus der Stammſchäferei zu Triebuſch 
bei Boſanowo beginnt am 1. November. 
[444] Graf von der Schulenburg. 


Der Bocverkauf 


aus hieſiger Heerde hat begonnen. 
Frankenthal bei Neumarkt. 


Seeretair⸗ 


[452] 


often 


für einen unverheiratheten im Rechnungsfach] fi 


und Correſpondenz tüchtigen jüngeren Mann 
mit guten Zeugniſſen offen bei der Graflich 
Oppersdorff'ſchen Guts ⸗ Verwaltung 
Geppersdorf bei Troplowitz Ob.⸗Schl. 


Der Vockverkauf 


hat begonnen. 
Groß⸗Saͤgewitz, Poſt Mörſchelwitz, Kreis 
Breslau. 454 


re 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Stammſchäferei Güttmannsdorf 
* M. von Bahnſtat. Reichenbach in Schle⸗ 
ien, Schurgewicht vom Hundert, Läm⸗ 
mer mit gezählt, 4% Etr. Electoral⸗ 
Wolle, ſeit 1832 durch den unterzeichneten 
Beſitzer gezüchtet), ſtellt vom 30. October ab 
150 Electoral⸗Negretti Böcke zum 
Verkauf und . Geſundheit und 
Sprungfähigkeit. [412] 
von Eichborn. 


Bockverkauf. 


In Radeck bei Gläfersvorf, Eiſenbahn⸗ 
ſtation Lüben, find Böcke Dzieczyner 
Stammes zu mäßigen Preiſen verkäuflich. 
Breite, leicht ernährbare große Körper mit 
viel und edler Wolle. Heerdbuch 1868. 

G. Weber. 


„Beſtellungen auf 
einjähr. Kieferpflanzen 


100 Stad 1 Sgr. incl, Emballage franco 
Bahnhof Guben nimmt entgegen Ye 1.— 
förſter Titze zu Heidekrug bei Guben, 
uben, den 6. November 1873. 
Der Magiſtrat. 1464) 


Treibriemen 


in beſter Qualität, ſowie ſämmtliche tech⸗ 
nifche Gummi⸗Artikel empfiehlt die Leder⸗ 
und Adolph abrik [384 


dolph Moll 


Breslau, DOffuegafie Nr. Lab. 


Als Wirlhſchaftsgehilſe 


nbet ein junger Landwirth gegen freie Sta: 
tion ſofort Stellung beim Dom. Bernsdorf. 
Meldungen unter Einſendung der Zeug⸗ 
niſſe bei der Oeconomie⸗Adminiſtration 
Reindörfel bei Münfterberg. [442] 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


